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SIERRA LEONE: Wir helfen 
in einem Land, in dem 
viele Kinder bereits vor 
ihrem fünften Geburtstag 
an Krankheiten sterben.
© Peter Bräunig

SPENDEN SIE ZUVERSICHT
IN BANGEN MOMENTEN

MIT IHRER SPENDE RETTET ÄRZTE OHNE GRENZEN LEBEN: 
Mit 30 Euro können wir zum Beispiel 75 an Lungenentzündung erkrankte 
Kinder mit Antibiotika und einem fi ebersenkenden Mittel behandeln. 
Private Spender*innen ermöglichen unsere unabhängige Hilfe – jede Spende macht uns stark!
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Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

Spenden sind in Zeiten der Corona-
Pandemie besonders wichtig: um 

schnell und kompetent aufgestellte Co-

rona-Hilfsmaßnahmen zu finanzieren und 

das wichtige „normale“ Engagement von 

Nichtregierungsorganisationen weltweit 

weiter zu ermöglichen. Denn die wirtschaft-

lichen Folgen der Pandemie treffen etwa 

die zig Millionen Tagelöhner*innen 
und Arbeiter*innen in armen Ländern ungleich härter und existenzieller 

als die meisten Menschen hierzulande. Wie gut, dass die jüngste 
Umfrage des DZI gezeigt hat, dass die Menschen in Deutschland 

Organisationen mit DZI Spenden-Siegel im ersten Halbjahr 2020 sogar 

fast 12 Prozent mehr Geld gespendet haben als im Vorjahr. 

In dieser Ausgabe des Spendenmagazins zeigen wir Ihnen mit vielfältigen 

Beispielen, wie diese Spenden wirken und wie Vertrauen beim Spen-

den aufgebaut werden kann. Der Hauptbeitrag (Seite 8 bis 11) beleuchtet 

die vielen Facetten der Hilfe unter den Bedingungen der Pandemie im 

In- und Ausland. Im Interview auf Seite 18 bis 20 nimmt uns Schau-
spieler Ludwig Trepte mit auf seine Reise nach Syrien, mit be-

klemmenden Erfahrungen, aber auch mutmachenden Eindrücken von der 

Wirksamkeit der Arbeit des Roten Kreuzes und Roten Halbmonds. Der 

1. Dezember ist der Welt-Aids-Tag und deshalb schildern wir auf 

den Seiten 26 und 27 die unverändert wichtige Arbeit von NGOs in der 

Aids-Hilfe, auch mit Blick darauf, was sich von dieser Pandemie für den 

Umgang mit der aktuellen Corona-Situation lernen lässt. Und – immer 

wichtig – die Porträts einiger der leider viel zu vielen „vergessenen 
Krisen“ (Seite 15), die es nicht in die Schlagzeilen schaffen und bei 

denen Spenden gerade deshalb viel positive Wirkung entfalten können.

Eine frohe Advents- und Weihnachtszeit und – bleiben Sie bitte gesund! 

Ihr

Burkhard Wilke, Geschäftsführer 
des Deutschen Zentralinstituts für 
soziale Fragen (DZI)
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www.renovabis.de

Das Hilfswerk Renovabis fördert mit 
seinen Partnern pastorale und soziale 
Projekte sowie Bildungs- und Medien-
arbeit in 29 Ländern. Ziel ist es, dass 
Menschen in schwierigen Lebenslagen 
eine gute Zukun�  haben. Gerade jetzt 
in Zeiten der Corona-Pandemie.

SPENDENKONTO: LIGA Bank eG
IBAN: DE24 7509 0300 0002 2117 77

Spenden Sie online unter: www.renovabis.de/spenden

Ihr kurzer Weg 
zum Spenden:
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für Menschen im 

Osten Europas

Ihre Hilfe
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18   Seit Jahren ist Schauspieler Ludwig Trepte als 
Botschafter für das Deutsche Rote Kreuz tätig. 
Im Interview spricht er über seine Syrienreise

Inhalt

Für den Inhalt dieser Publikation ist allein das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen verantwort-
lich; die hier dargestellten Positionen geben nicht den Standpunkt von ENGAGEMENT GLOBAL oder 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung wieder. 

Gefördert durch ENGAGEMENT 
GLOBAL mit Mitteln des:
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In den USA wird der GivingTuesday schon seit 2012 gefeiert, 
Deutschland ist zum sechsten Mal dabei. Und damit sind die 
beiden Länder nicht allein: Inzwischen ist der Tag des Gebens auf 
der ganzen Welt zu einer Gegenbewegung zu den Konsumschlach-
ten „Black Friday“ und „Cyber Monday“ geworden, mehr als 100 
Länder beteiligen sich an der Aktion. Die Idee dahinter ist unab-
hängig vom Ort immer dieselbe: An dem Tag geht es im Gegensatz 
zu den obigen nicht darum, kräftig einzukaufen, sondern anderen 
etwas Gutes zu tun. Das kann in Form von Sachspenden gesche-
hen, finanzielle Hilfe bedeuten oder auch tatkräftiges Engagement, 
indem man anderen ein bisschen Zeit schenkt. Ob man sich dabei 
für ein Herzensprojekt einsetzt und selbst etwas auf die Beine stellt 
oder sich anderen anschließt, bleibt jedem selbst überlassen. Wer 
noch eine Idee braucht: Eine gute Anlaufstelle sind gemeinnützige 
Organisationen, die mit vielen fantasievollen Aktionen Inspiration 

sein können. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 2019 kamen 
weltweit knapp zwei Milliarden US-Dollar Spenden zusammen, die 
oft kleinen lokalen Initiativen und Projekten zugutekamen.

www.givingtuesday.de

GivingTuesday  
am 1.12.2020
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Ü B E R  6 0  J A H R E
G E M E I N S A M  W I R K E N

Kinder aus Indien

UNSER MORGEN 
ENTSCHEIDET  
SICH HEUTE!
Doch wir Kinder werden ausgenutzt, uns wird  
wehgetan und wir haben nicht genug zu essen. 
Kinderrechte schützen. Gibst Du uns recht? 
Dann spende für unsere Rechte.

Im Blickpunkt | 5
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Am 23. Juni 2020 wurde mit Sitz in Neustrelitz die Deutsche Stif-
tung für Engagement und Ehrenamt gegründet, als gemeinsames 
Vorhaben des Bundesfamilienministeriums, des Bundesinnenmi-
nisteriums und des Bundeslandwirtschaftsministeriums. Zwar en-
gagieren sich etwa 30 Millionen Menschen in Deutschland ehren-
amtlich. Doch noch immer ist es schwierig, in strukturschwachen 
und ländlichen Regionen ehrenamtliche Strukturen aufzubauen 
und zu erhalten. An dieser Stelle will die Stiftung ansetzen und als 
Servicestelle gerade für kleinere Initiativen beispielsweise bei der 

Beantragung von Fördermitteln oder rechtlichen Fragen unterstüt-
zen. Aber auch die diversen Vernetzungsangebote sollen helfen, 
Engagierte zusammenzubringen. Ein besonderer Schwerpunkt ist 
dabei das Thema Digitalisierung, welche in ländlichen Regionen 
sowie in Krisenzeiten wie der Corona-Pandemie unverzichtbar ist. 
Die neue Stiftung des öffentlichen Rechts wird sowohl mit eigenen 
Angeboten operativ als auch durch die Vergabe von Zuwendungen 
fördernd tätig werden.
www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de

Neu gestalteter 
DZI Spenden-Almanach 2020
Das renommierte Spendenhandbuch ist mit seiner 16. Ausgabe inhaltlich und äußerlich neu ge-
staltet worden. Das größere Format und der nun durchgängig farbige Druck machen das Buch noch 
lesefreundlicher. Neben ausführlichen Einzelporträts der Spenden-Siegel-Organisationen und Fach-
beiträgen zum Spendenwesen beleuchtet ein Interview mit Dr. Wolfgang Jamann, Geschäftsführer 
des in Berlin ansässigen International Civil Society Center, Fragen zu Herausforderungen und 
Chancen für zivilgesellschaftliche Organisationen. Neu hinzugekommen sind in der Ausgabe 2020 
die Empfehlungen für „Spenden an bettelnde Menschen“ sowie die DZI-Checklisten für einen aus-
sagekräftigen Jahresbericht und für eine gute Wirkungsberichterstattung. Der statistische Anhang 
gibt detaillierte Informationen über die Struktur sowie die Finanzen der Siegel-Organisationen. 
Der vom Deutschen Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) herausgegebene Spenden-Almanach 
ist als Print-Exemplar im Buchhandel (ISBN 978-3-946 511-03-8) oder über das DZI erhältlich 
(12,80 Euro zuzüglich Porto und Versand). Er kann als E-Book kostenfrei auf der DZI-Website 
abgerufen werden. www.dzi.de/dzi-institut/verlag/spenden-almanach

Deutsche Stiftung für Engagement und Ehrenamt 
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ie geben Benefizkonzerte, setzen sich für Hilfsorganisati-
onen  ein oder thematisieren in Filmen gesellschaftliche 
Missstände: Wenn es darum geht, Menschen in Not zu 
helfen, werden immer wieder gerne Künstler und Künst-

lerinnen eingespannt. Doch was passiert eigentlich, wenn diese mal 
selbst in Not geraten? Das zeigte sich dieses Jahr, als schlagartig 
für viele die Einnahmequellen wegbrachen. Öffentlich auf Bühnen 
auftreten, sei es Musik oder Theater, war nicht mehr möglich, kul-
turelle Einrichtungen wurden geschlossen, es konnten keine Filme 
mehr gedreht werden. Doch während andere Wirtschaftszweige 
große und frühe Unterstützung erfuhren, war die Kultur für die 
Politik nicht existenziell genug. Ein Luxus, auf den man eher ver-
zichten konnte. Und so mussten sich viele selbst behelfen, nahmen 
Geld mit Hauskonzerten ein, Online-Filmfeste beteiligten Kinos an 
ihren Einnahmen, man suchte den Schulterschluss.

Die Zeit nach dem Tanz
Doch auch außerhalb der akuten Pandemie braucht es eine stärkere 
Absicherung für Kulturschaffende. So setzt sich die spendenfinan-
zierte Stiftung Tanz seit Jahren für eine Berufsgruppe ein, die beson-
ders anfällig ist für temporäre Nöte. Während etwa bei Musik und 
Schauspiel bis ins hohe Alter gearbeitet werden kann, ist dies beim 
Tanz aufgrund der körperlichen Natur nicht möglich. Gleichzeitig 
kann man ihn nicht ein wenig nebenher betreiben. „Tanzen ist ein 
sehr spezieller Beruf“, erläutert Sabrina Sadowska, Vorstandvorsit-
zende der Stiftung. „Viele sind seit dem 10. Lebensjahr in Ausbildung 

S

Die vergessene Kunst
Kaum eine Berufssparte wurde vergleichbar hart von der Corona-Pandemie getroffen wie die der 
Künstler und Künstlerinnen. Und doch werden sie oft mit ihren Nöten allein gelassen

« 
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Das können wir nicht alleine.  
Wenn wir zusammen helfen, erreichen wir viel:  
Dann finden HIV-positiveMenschen einen Weg aus ihrer Einsamkeit.  
Wachsen Kinder in Afrika ohne HIV glücklicher auf. Haben Frauen und  
Männer in hoffnungslosen Situationen wieder Chancen.

Helfen Sie mit, HIV-positiven Menschen  
neue Hoffnung zu geben!

ONLINE SPENDEN

aids-stiftung.de/spenden

»  Menschen mit HIV und Aids zu  
helfen, wenn sich niemand mehr  
zuständig fühlt, ist unser Auftrag. «

und haben keine Alternative für die Zeit danach. Aus diesem Grund 
wollen wir Tänzern und Tänzerinnen helfen, eine Vision zu ent-
wickeln und diese auch umzusetzen. Gleichzeitig braucht es mehr 
Anerkennung. Bei der Studienzulassung sollten sie Spitzensportlern 
und -sportlerinnen gleichgestellt werden.“ Das ist gerade jetzt auch 
ein wichtiges Thema, da vielen die Einnahmen wegbrechen. Aber es 
bedeutet auch die grundsätzliche Frage: Was ist uns Kunst wert?
Oliver Armknecht

Tanzen ist kein Beruf, den man endlos machen kann. 
Umso wichtiger ist eine Vision für die Zeit danach

Kultur | 7
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risen sind für Menschen immer ein Anlass, um vieles 
infrage zu stellen und sich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren. Das gilt natürlich auch für den Kampf gegen 
das SARS-CoV-2-Virus. Was zunächst noch den Anschein 

einer rein lokalen Angelegenheit hatte, als in der chinesischen Stadt 
Wuhan erste Fälle bekannt wurden, verbreitete sich von dort aus in 
die ganze Welt – mit den bekannten Folgen, vor denen kein Land 
gefeit war. Die Menschen mussten zu Hause bleiben, Geschäfte und 
Schulen wurden geschlossen, viele gerieten in Not. Doch so univer-
sell diese Erfahrungen waren, so unterschiedlich fallen die Reakti-
onen darauf aus. Während die einen der Katastrophe mit Solidarität 
begegnen, müssen andere erst einmal schauen, wie sie selbst über 
die Runden kommen. Dadurch drohten auch Hilfsorganisationen, 
die auf Spenden angewiesen sind, in Schieflage zu geraten: Was 
wenn die Menschen an dieser Stelle sparen, aus Not oder Angst vor 
dem, was noch kommen könnte?
Zumindest bislang sieht es danach aus, dass die Verluste zu ver-
schmerzen sind. Eine Umfrage unter 155 Spenden-Siegel-Organi-
sationen hat ergeben, dass etwa die Hälfte von Januar bis August 
2020 höhere Spendeneinnahmen hatte als im Jahr zuvor. Lediglich 
ein Viertel gab an, dass diese gesunken sind. Wobei die größeren 
Organisationen hierbei im Vorteil waren, bei kleineren überwogen 
leicht die Fälle mit Rückgängen. Auch bei den Programmausgaben 
gab es nur wenig Änderungen. Doch das Geld ist eben nur ein Fak-
tor unter mehreren. Je nach Tätigkeitsfeld waren die Auswirkun-
gen gravierend: Projekte mussten abgebrochen werden, haben sich 
zeitlich verzögert oder erforderten Anpassungen an die neue Lage. 
Das betraf besonders Organisationen, deren Arbeit einen direkten 
Kontakt mit unterstützten Menschen erfordert.

Zwischen Angst und Einsamkeit
Eine dieser Organisationen ist die Tafel Deutschland, die für viele 
Menschen zu einer unverzichtbaren Hilfe im Alltag geworden ist. 
Und genau die musste zunächst wegfallen: Über 400 Tafeln blie-
ben deutschlandweit zeitweilig geschlossen, und das zu einer Zeit, 
als Lebensmittel aufgrund von Hamsterkäufen und Ausgangsbe-
schränkungen ohnehin schon knapp geworden waren. Inzwischen 
sind die meisten Tafeln zwar wieder geöffnet, doch die Auflagen 
und Hygienebestimmungen stellen hohe Anforderungen. Mit Sorge 
blickt man zudem auf den nahenden Winter, wenn die Arbeit nicht 
mehr im Freien stattfinden kann. Doch die Lebensmittelausgabe, 
so zentral diese auch für die Beschäftigung der Tafeln ist, ist nur 
ein Aspekt. „Ein elementarer Teil unserer Arbeit ist der Kontakt 

K

Hilfe in der Corona-Pandemie
Ob privat, beruflich oder gesundheitlich – das Jahr 2020 hat bei den meisten in irgendeiner Form 
Spuren hinterlassen. Doch welche Auswirkungen hatte die Corona-Pandemie bisher schon auf die 
Arbeit von Hilfsorganisationen? Und wie wird es in Zukunft weitergehen?

Die Verleihung des Förderpreises und die Jugendkonferenz 
youcoN finden 2020 nur online statt – eine von vielen Folgen, 
welche die Pandemie für die Arbeit der Stiftung Bildung hatte

8 | Engagement
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SAUBERES
WASSER HAT
ITATAKUS
LEBEN 
VERÄNDERT.

 Machen.
 Wirkt!

Unsere Wasserstellen bieten 
bereits weit über einer halben 
Million Menschen Zugang 
zu sauberem Trinkwasser.

www.menschenfuermenschen.de

SPENDEN? 
ÄNDERT DOCH
NICHTS!
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»

Eine große Herausforderung: Lebensmittelausgabe bei den 
Tafeln in Zeiten der Corona-Pandemie
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zu den Menschen,“ erklärt Jochen Brühl, Vorsitzender der 
Tafel Deutschland. „Wir wollen die Menschen nicht nur mit 
Lebensmitteln unterstützen, sondern auch die Kontaktarmut 
aufheben, unter der viele leiden. Diese war schon vor Corona 
sehr belastend und wurde dadurch noch viel schlimmer. Bis-
herige Projekte wie der Kaffee der Senioren, Schulfrühstücke, 
Kochkurse oder Integrationsprojekte können derzeit nicht wie 
gewohnt durchgeführt werden. Die Tafel war immer auch ein 
Ort der Begegnung. Doch das ist aufgrund der Situation sehr 
schwierig, weswegen viele zu vereinsamen drohen.“
Ein wichtiger Faktor an dieser Stelle ist, dass viele Menschen, 
sowohl bei den Helfenden wie auch den Kunden und Kundinnen, 

Risikogruppen angehören. So 
sind 60 Prozent der Helferinnen 
und Helfer bereits über 60. Auch 
von denen, die Hilfe empfangen, 
leiden viele an Vorerkrankungen 
und verzichten deshalb im Zwei-
fel darauf, zur Tafel zur gehen.
Das führt zu starken lokalen 

Schwankungen. Während bei einigen Tafeln ein erheblicher Zu-
wachs zu verzeichnen ist, auch weil durch den wirtschaftlichen 
Zusammenbruch mehr auf Hilfe angewiesen sind, kommen bei 
anderen deutlich weniger, weil die Menschen verängstigt sind 
und sich nicht mehr aus der Wohnung trauen. Gerade auf der 
Seite der Helfenden gibt es deshalb für Jochen Brühl dringenden 
Handlungsbedarf. „Wir brauchen neue Möglichkeiten des zeitli-
chen Engagements. Wie können wir zum Beispiel Berufstätigen 
ermöglichen, sich zu engagieren? Es kann ja nicht sein, dass 
nur Rentnerinnen und Rentner sowie Studierende tätig sind. 
Corona sollten wir zum Anlass nehmen, um ganz grundsätzlich 
darüber zu diskutieren, wie wir uns als Gesellschaft aufstellen, 
und neue Ansätze zu finden. Wir sollten uns weiterhin solida-
risch verhalten und nach Lösungen suchen.“

Vorsprung Digitalisierung
Auch für die spendenfinanzierte Stiftung Bildung bietet die 
Pandemie die Gelegenheit, überfällige Diskussionen anzusto-
ßen und Entwicklungen voranzutreiben, die schon seit Jahren 
auf der Agenda stehen. Von Beginn an setzte sich die Organisa-
tion für bessere Lernbedingungen ein. Das bedeutete neben der 
Modernisierung von maroden Schulen auch das Thema Digitali-
sierung und vor allen Dingen Chancengerechtigkeit in der 

Viele drohen, 
aufgrund der 
aktuellen  
Situation zu 
vereinsamen 
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Ihre Spende 
hilft!

Wenn die Krise eskaliert
Nicht alle Kinder haben das Glück, in intakten
Familien aufzuwachsen, und müssen im schlimmsten 
Fall aus ihrer Familie genommen werden. 

*Name, biografische Details und Abbildungen wurden zum Schutz der Person geändert.
Foto: SOS-Kinderdorf e.V. / Sebastian Pfütze

Samiras* Mutter hält ihre Tochter am Oberarm 
und schreit sie an. Der Grund: Die Sechsjäh-
rige hat Milch verschüttet. Die häusliche Isola-

tion durch die Pandemie führte in Samiras Familie zur 
Eskalation. Die Eltern haben sich schon vor längerer 
Zeit getrennt, aber wann immer sie sich sehen, strei-
ten sie. Die Folgen der familiären Probleme sind spür-
bar: Samira ist distanzlos, wird aber auch schnell
aggressiv. Ihre schulischen
Leistungen sind schlecht.
Das Mädchen sehnt sich 
nach einem geregelten
Tagesablauf, Liebe und 
Geborgenheit. 

Doch zuletzt  verschärfte  
sich die Lage: Die  Mutter 
war völlig überfordert und
Samiras seelisches Wohl

in Gefahr. Der letzte Streit
zwischen Tochter und Mutter
verlief derart lautstark, dass die Nachbarn die Polizei 
riefen. SOS-Kinderdorf griff ein und unterstützte
die Familie in der akuten Notsituation: Samira kam 
in die Not betreuung. Ihre Mutter wurde von der 
ambulanten Hilfe von SOS-Kinderdorf und einem
psycholo gi schen Dienst unterstützt. Trotz der Not-

hilfe ist  Samiras Zukunft
ungewiss. Im schlimmsten
Fall muss das Mädchen
aus der Familie genom-
men werden. Um solche
Situationen zu verhindern,
hilft SOS-Kinderdorf Eltern,
We   ge aus der Krise zu
fi nden und unterstützt sie
mit einer Reihe von prä-
venti ven Maßnahmen. 

SOS-Kinderdorf hilft jungen Menschen,
die unter Mangel und Vernachlässigung leiden.

Der Verein unterstützt Kinder, Jugendliche
und Eltern in sozialen Schwierigkeiten.

Helfen Sie jetzt mit Ihrer Spende: 
Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE02700205000007808005
BIC: BFSWDE33MUE

Bildung. Vorstandsvorsitzende Katja Hintze zeigt sich optimistisch, 
dass es jetzt damit endlich vorangeht. „Wir sehen Corona als eine 
Chance. Es wird derzeit massiv über Bildung diskutiert nach den 
wochenlangen Kita- und Schulschließungen. Wir haben mit den 
Online-Kursen sehr gute Erfahrungen gemacht. Unter anderem 
bedeutet dies mehr Inklusion und Vielfalt: Es sind jetzt Menschen 
bei Qualifizierungen dabei, die vorher aus den unterschiedlichsten 
Gründen keine Chance hatten teilzunehmen. Wir stehen als Gesell-
schaft aber noch am Anfang dessen, was in der Bildung an Kitas 
und Schule möglich und wünschenswert wäre. Synchronüberset-
zung von Kursen in mehrere Sprachen wäre eine Möglichkeit, noch 
mehr Menschen zu integrieren.“
Die Stiftung Bildung selbst agiert ohnehin vielfach bereits dezentral 
und digital, weshalb die Anpassung vergleichsweise leichtfiel. Auch 
länger geplante Veranstaltungen wie der Förderpreis „Verein(t) für 
gute Kita und Schule“ und die Jugendkonferenz youcoN finden die-
ses Jahr online statt. Wird unsere Zukunft also rein virtuell sein? 
Ganz so einfach ist es dann doch nicht, stellt Katja Hintze fest. 
„Wenn es um die reine Wissensvermittlung geht, um die kurze 
Abstimmung in Projekten oder einen Informationsaustausch, das 
geht auch virtuell. Für kreative Aufgaben oder das Vermitteln ei-
ner Wir-Kompetenz braucht es aber nach wie vor die persönliche 
Begegnung. Die Kindergärten und Schulen als Orte der Begegnung 

sind nach wie vor wichtig, wenn Kinder aus den unterschiedlichs-
ten Familien und mit den unterschiedlichsten Voraussetzungen 
zusammentreffen, was für alle Seiten bedeutet, neue Perspekti-
ven zu gewinnen.“ Aus diesem Grund hat die Organisation in den 
vergangenen vier Jahren 10.000 Patenschaften zwischen gleich-
altrigen Kindern oder Jugendlichen vermittelt, die unterschiedliche 
Teilhabechancen haben. Im einen Fall kann eine Migrationsthematik 
zugrunde liegen, in anderen mögen es sprachliche oder körperliche 
Einschränkungen sein. Viele Patenschaften der letzten Jahre sind zu 

Freundschaften geworden, die auch in 
der Coronakrise Bestand haben. 

Akute Hilfe in der Not
In anderen Teilen der Erde ging der 
Übergang ins Digitale nicht ganz so 
glimpflich – weil schlicht die nötigen 
Voraussetzungen fehlen. So spielt 

auch beim Ingolstädter Verein Siyabonga – Helfende Hände für Af-
rika (e.V.) das Thema Bildung eine große Rolle. Zwei Bildungszentren 
betreibt die Organisation in den Townships von Südafrika, mit einem 
sehr breit aufgestellten Angebot. Da kommen etwa 30 Damen, die 
sich mit einem Nähprojekt ihren Lebensunterhalt verdienen. Junge 
Erwachsene belegen am Morgen Computerkurse, um ihre Jobchan-
cen zu verbessen. Mittags sind dann die Kinder an der Reihe. 650 
kommen normalerweise zum Mittagessen und werden anschließend 
betreut, zusätzlich gibt es finanzielle Unterstützung beim weiteren 
Bildungsweg. Doch dann kamen die Lockdowns. „Von einem Tag 
zum nächsten ist das weggebrochen“, erinnert sich Ingrid Geisenfel-
der, Vorsitzende und Geschäftsführerin von Siyabonga. „Wir muss-
ten unser ganzes Programm umstellen. Plötzlich ging es nicht mehr 
darum, für eine mögliche Zukunft zu lernen, sondern um das akute 
Leben und Überleben. Wir haben damals als Hilfsorganisation eine 
Sondergenehmigung bekommen, wieder in die Townships zu fahren 
und Lebensmittel zu verteilen, als sie gesehen haben, dass die Leute 
verhungern. Es durfte ja auch niemand mehr raus, um sich Kinder-
geld oder Arbeitslosengeld zu holen.“ Mit riesigen Lastern fuhren 
die Helfenden in die Townships. Und auch vor Ort war der Aufwand 

Die Schule  
ist nach wie 
vor wichtig  
als ein Ort der 
Begegnung
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Der Ingolstädter Verein Siyabonga setzt sich trotz der Corona-
Einschränkungen in Südafrika für Kinder und Jugendliche ein

Das von MISEREOR unterstützte Butterfly Art Project hilft Kindern 
in Südafrika, durch Kunst traumatische Erfahrungen zu verarbeiten 
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ANZEIGE

Ihre Spende 
hilft!

Wenn die Krise eskaliert
Nicht alle Kinder haben das Glück, in intakten
Familien aufzuwachsen, und müssen im schlimmsten 
Fall aus ihrer Familie genommen werden. 

*Name, biografische Details und Abbildungen wurden zum Schutz der Person geändert.
Foto: SOS-Kinderdorf e.V. / Sebastian Pfütze

Samiras* Mutter hält ihre Tochter am Oberarm 
und schreit sie an. Der Grund: Die Sechsjäh-
rige hat Milch verschüttet. Die häusliche Isola-

tion durch die Pandemie führte in Samiras Familie zur 
Eskalation. Die Eltern haben sich schon vor längerer 
Zeit getrennt, aber wann immer sie sich sehen, strei-
ten sie. Die Folgen der familiären Probleme sind spür-
bar: Samira ist distanzlos, wird aber auch schnell
aggressiv. Ihre schulischen
Leistungen sind schlecht.
Das Mädchen sehnt sich 
nach einem geregelten
Tagesablauf, Liebe und 
Geborgenheit. 

Doch zuletzt  verschärfte  
sich die Lage: Die  Mutter 
war völlig überfordert und
Samiras seelisches Wohl

in Gefahr. Der letzte Streit
zwischen Tochter und Mutter
verlief derart lautstark, dass die Nachbarn die Polizei 
riefen. SOS-Kinderdorf griff ein und unterstützte
die Familie in der akuten Notsituation: Samira kam 
in die Not betreuung. Ihre Mutter wurde von der 
ambulanten Hilfe von SOS-Kinderdorf und einem
psycholo gi schen Dienst unterstützt. Trotz der Not-

hilfe ist  Samiras Zukunft
ungewiss. Im schlimmsten
Fall muss das Mädchen
aus der Familie genom-
men werden. Um solche
Situationen zu verhindern,
hilft SOS-Kinderdorf Eltern,
We   ge aus der Krise zu
fi nden und unterstützt sie
mit einer Reihe von prä-
venti ven Maßnahmen. 

SOS-Kinderdorf hilft jungen Menschen,
die unter Mangel und Vernachlässigung leiden.

Der Verein unterstützt Kinder, Jugendliche
und Eltern in sozialen Schwierigkeiten.

Helfen Sie jetzt mit Ihrer Spende: 
Bank für Sozialwirtschaft

IBAN: DE02700205000007808005
BIC: BFSWDE33MUE

ANZEIGE

hoch: Es gab Markierungen im Hof, wo jeder warten musste, elek-
tronische Fieberthermometer kamen zum Einsatz, Abstand, Hygiene-
artikel wurden verteilt. Aber auch Arbeitsblätter und Lesehefte für 
die Kinder, die sie bis zur nächsten Lebensmittelausgabe ausfüllen 
konnten. Seit September sind die Schulen nun wieder offen. Doch 
wie es jetzt weitergeht, das weiß niemand so genau. 

Auch das von MISEREOR unterstützte Butterfly Art Project ver-
sucht, Kindern in Südafrika zu helfen. Diese 2010 von der deutschen 
Kunsttherapeutin Angela Katschke gegründete Nichtregierungs-
organisation hat sich zur Aufgabe gemacht, Kindern im Alter von 
vier bis 25 Jahren bei ihren oft traumatischen Erlebnissen in ihrem 
Elternhaus zur Seite zu stehen. Im Rahmen dieser Therapie sollen 
sie lernen, erlebte Gewalt, Erfahrungen mit Drogenkonsum oder 
sexuellem Missbrauch zu Papier zu bringen und eine weitere Ver-
arbeitung in Gang zu setzen. Erste Erfolge waren bereits sichtbar, 
die Kinder öffneten sich. Doch das Coronavirus hat die Fortführung 
sehr erschwert. Jetzt erlernen Erwachsene aus den Townships per 
Videoschulung die Grundlagen der Kunsttherapie, um zumindest 
die Kinder in ihrem unmittelbaren Umfeld unterrichten zu kön-
nen, ohne große Risiken einzugehen. Denn die Angst vor einer 
Ansteckung ist groß. In den Armenviertel Kapstadts ist das Geld 
chronisch knapp. Isolation? Sozialer Abstand? Das ist hier keine 
Option. Hinzu kommt, dass in diesen Gebieten viele Risikopatien-
ten leben, die bereits mit HIV oder Tuberkulose infiziert sind. Ein 
Ausbruch dort käme einer Katastrophe gleich. Umso wichtiger ist 
es weiterzumachen, weiter zu helfen, so gut es eben geht, all denen, 
die jetzt diese Hilfe brauchen. Denn auch wenn die Pandemie uns 
alle erreicht hat und uns alle betrifft, noch länger betreffen wird – 
manche Spuren sind dann doch tiefer als andere.
Oliver Armknecht

« 
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as haben der Feldhase, die 
Bechsteinfledermaus und der 
Schweinswal gemeinsam? 
Antwort: Es könnte sie bald 

nicht mehr bei uns geben. Damit sind sie 
nicht allein, laut einem aktuellen Bericht 
des Bundesamtes für Naturschutz und des 
Rote-Listen-Zentrums sind rund ein Drittel 
aller Säugetierarten in Deutschland in ih-
rem Bestand gefährdet. Besserung ist nicht 
in Sicht. Im Gegenteil: Der Zustand der Tier-
bestände hat sich im Laufe der letzten zehn 
bis 15 Jahre verschlechtert. Im restlichen 
Europa sieht es nicht besser aus. Tatsäch-
lich wurden die Ziele der 2010 verkünde-
ten Biodiversitätsstrategie 2020 verfehlt. 
Ein Grund: Naturschutzrichtlinien und 
Umweltvorschriften werden nicht oder zu 
wenig umgesetzt.

Kleines Problem mit großen Folgen
An der Stelle setzt auch die EuroNatur Stif-
tung aus Radolfzell ein. Seit vielen Jahren 
kämpft sie dafür, dass politisch umgesteuert 
wird, gerade im Hinblick auf die Landwirt-
schaft. Denn dort beginnt das Aussterben 
der Lebewesen, die wir am wenigsten be-
achten: der Insekten. „Wir müssen unsere 
Landnutzung grundsätzlich transformieren, 
wenn wir das Insektensterben noch irgend-
wie aufhalten wollen“, erläutert Geschäfts-
führer Gabriel Schwaderer. „Die Landwirt-
schaft, die wir im Moment überwiegend und 
flächendeckend betreiben, mit höchster ma-
schineller Intensität und viel Chemie, ist ein 
wesentlicher Treiber dieser Entwicklung.“ 

W

Artenschutz – 
der Kampf um die Vielfalt
In den letzten Jahren ist in Deutschland das Bewusstsein in der Bevölkerung gewachsen, dass die 
Artenvielfalt geschützt werden muss. Diverse Volksbegehren machten Schlagzeilen, etwa unter 
dem Motto „Rettet die Bienen“. Viel verbessert hat sich seither aber nicht. Dabei gäbe es mehr 
denn je Handelsbedarf, um die drohende Katastrophe noch zu verhindern

Die EuroNatur Stiftung setzt sich für den Erhalt von natürlichen Schutz-
räumen ein, etwa großen zusammenhängenden Wäldern 

Ein Problem dabei ist, dass diese Entwick-
lung für viele unsichtbar bleibt. Um rund 
70 Prozent hat die Biomasse der Insekten in 
den letzten Jahrzehnten abgenommen. Doch 
wer nimmt das im alltäglichen Leben wahr? 

Dabei sind die Folgen weitreichend, gerade 
bei Tieren, die weiter oben in der Nahrungs-
kette stehen. Sind erst einmal die Insekten 
fort, verschwinden auch die Vögel, eine 
nicht zu kalkulierende Kettenreaktion tritt 
ein. „In der Ökologie hängt alles mit allem 

zusammen. Das ist ein bisschen wie beim 
Mikado. Wenn wir ein Stäbchen herauszie-
hen, kann das gut gehen. Aber es kann auch 
alles zusammenbrechen. So ähnlich ist das 
in der Ökologie, die noch deutlich komplexer 

und komplizierter 
ist als ein Mikado-
spiel. Es ist brand-
gefährlich, in so 

kurzer Zeit so viele Arten auszurotten und 
damit aus dem Spiel zu nehmen, weil wir 
nicht wissen, welche Auswirkungen das 
haben wird“, warnt Schwaderer.
Eine Aufgabe von EuroNatur ist es daher, 
für ein stärkeres Bewusstsein einzutreten 

Wir müssen unsere Landnutzung 
grundlegend transformieren
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www.franziskaner-helfen.de

Helfen. Leben retten.
Keine ausreichende medizinische Versorgung, keine Möglichkeit 
Zuhause zu bleiben, weil es keines gibt. Corona trifft vor allem die 
Ärmsten unter den Armen. 

Franziskanerinnen und Franziskaner leben weltweit vor Ort, leisten 
in ihren eigenen Gesundheitszentren medizinische Nothilfe oder 
gehen von Tür zu Tür und verteilen Nahrungsmittel.

Bitte helfen Sie uns, gemeinsam zu helfen. 

   Spendenkonto:
   Empfänger: Franziskaner Helfen 
   IBAN: DE83 3705 0198 0025 0014 47 
   BIC: COLSDE33XXX

ANZEIGE

»

Wer große Säugetiere schützt, schützt damit gleichzeitig 
viele andere Arten

Neue Biotope und naturbelassene Gebiete sind wichtige Be-
standteile des Artenschutzes bei der Heinz Sielmann Stiftung

und für bessere Bedingungen zu kämpfen. Die andere ist es, selbst für 
geschützte Lebensräume zu sorgen. Große zusammenhängende Wälder 
in den Karpaten oder auf dem Balkan sollen den Tieren wieder den Le-
bensraum zugestehen, den ihnen die Menschen genommen haben. Aber 
auch frei fließende natürliche Flüsse sind von großer Bedeutung, ebenso 
Feuchtgebiete im Mittelmeerraum, wo sie eine zentrale Funktion erfüllen 
für den internationalen Vogelzug. Wie wichtig solche naturbelassenen 
Orte sind, wurde den Menschen dieses Jahr selbst bewusst. Aufgrund 
der Corona-Pandemie in ihren Reisezielen eingeschränkt, gab es einen 
Ansturm auf die nahe gelegenen Naturlandschaften in Deutschland. Für 
Gabriel Schwaderer eine zwar erfreuliche Rückbesinnung, die gleichzei-
tig aber neue Herausforderungen mit sich brachte und aufzeigt, wie groß 
die Sehnsucht nach intakter Natur ist, die heute viel zu selten geworden 
ist. „Wir müssen der Natur wieder mehr Raum geben.“

Mit Symbolen und kleinen Schritten
Auch bei der Heinz Sielmann Stiftung baut man darauf, dass die Bevölke-
rung in diesen überfälligen Wandel einbezogen wird. Zum Teil wurden 
in der Hinsicht auch schon erste Schritte gemacht, wie Pressesprecherin 
Nora Künkler erklärt. „Die diversen Volksbegehren der letzten Jahre 
zeigen, dass sich immer mehr mit dem Thema auseinandersetzen. Es 
ist ein wahnsinnig großer Schritt nach vorne, dass das Bewusstsein um 
die Notwendigkeit in der Bevölkerung angekommen ist. Darum haben 
Naturschützer in den letzten Jahrzehnten hart gekämpft. Die Erkennt-
nisse über den Artenschutz und den Klimawandel sind ja nicht neu.  

Durch die schonende Beweidung mit den Wasserbüffeln wird im 
Naturschutzgebiet Moosmühle die Artenvielfalt gefördert. Die 
Maßnahme ist Teil des Modellprojekts Sielmanns Biotopver-
bund Ravensburg

www.franziskaner-helfen.de

Helfen. Leben retten.
Keine ausreichende medizinische Versorgung, keine Möglichkeit 
Zuhause zu bleiben, weil es keines gibt. Corona trifft vor allem die 
Ärmsten unter den Armen. 

Franziskanerinnen und Franziskaner leben weltweit vor Ort, leisten 
in ihren eigenen Gesundheitszentren medizinische Nothilfe oder 
gehen von Tür zu Tür und verteilen Nahrungsmittel.
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Gewusst haben wir das schon vor 30, 40 Jah-
ren. Doch mit den Wildbienen als Zugpferd 
hat sich endlich etwas bewegt.“ Tatsächlich 
sind solche Symboltiere ein wichtiges Mit-
tel bei dem Kampf gegen das Artensterben. 
Wer die großen und sympathischen Tiere 
schützt, schützt automatisch viele andere 
Arten, die nicht so augenscheinlich sind 
und denselben Lebensraum besetzen. Bei-

spielsweise hat die Heinz Sielmann Stiftung 
auf einer großen Fläche den Wisenten ein 
Zuhause gegeben, die kurz vor dem Aus-
sterben standen. Das wiederum kommt 
anderen zugute. Wenn sich ein Wisent im 
Sand suhlt, hinterlässt das Tier eine riesi-
ge, offene Sandstelle, die von Wildbienen 
genutzt wird, die im Sand nisten.
Aber es müssen nicht immer weitläufige 
Areale sein. Die Organisation hat beispiels-
weise gute Erfahrungen mit der Schaffung 
von Biotopen gesammelt, etwa am Boden-

see. Die dienen als kleine Rückzugsorte 
für Arten, damit deren Lebensräume mit-
einander vernetzt sind. Rettungsinseln 
innerhalb der Kulturlandschaft. „Über 130 
Biotop-Bausteine sind auf diese Weise ent-
standen“, führt Nora Künkler aus. „Das ist 
leicht umzusetzen und kostengünstig. Hier 
mal einen Weiher anlegen, dort eine He-
ckenstruktur, Fließgewässer miteinander 

vernetzen. Dem 
Wasser wieder 
mehr Raum ge-
ben. Das Konzept 

ist so überzeugend, dass wir es auf vier 
weitere Landkreise übertragen haben.“ Und 
auch die Menschen zu Hause können ihren 
Beitrag leisten, etwa durch einen bewuss-
teren Einkauf. Wer zu Nahrungsmitteln 
greift, die bio, regional und saisonal sind, 
trägt dazu bei, dass ein entsprechender 
Markt entsteht und nachhaltiger Anbau at-
traktiver wird. Die Verantwortung für den 
Wandel liegt also nicht allein bei Politik und 
Landwirtschaft, sondern auch bei den Kon-
sumenten und Konsumentinnen.

Für ein besseres Miteinander 
von Mensch und Tier
Wie überfällig dieser Wandel und ein Um-
denken sind, bringt Daniela Freyer auf den 
Punkt, Diplom-Biologin und Mitbegründerin 
des 1999 gegründeten Vereins Pro Wildlife 
in München. „Wir erleben derzeit das größte 
Artenmassensterben seit dem Ende der Di-
nosaurier. Natürlich sind auch vor dem Auf-
tauchen des Menschen Arten ausgestorben. 
Doch die Rate ist derzeit tausend Mal höher, 
als sie unter normalen Bedingungen wäre. 
Rund eine Million Arten werden nach aktu-
ellen Prognosen in den nächsten Jahrzehnten 
unwiderruflich verschwinden.“ Dabei spielt 
neben dem Lebensraumverlust und dem Kli-
mawandel auch die gezielte Jagd eine Rolle. 
Einer der Themenschwerpunkte der Organi-
sation ist es daher seit der Gründung, den 
Handel mit Wildtieren oder Tierprodukten 
besser zu regulieren und ihn da zu verbie-
ten, wo er bedenklich ist. Handlungsbedarf 
gibt es in der Hinsicht jede Menge, rund 75 
Prozent der Tiere im Heimtierhandel sind 
überhaupt nicht geschützt. Das Ziel: Es soll-
ten in Zukunft nur Arten gehandelt werden, 
bei denen es kein Risiko für den Naturschutz 
und den Gesundheitsschutz gibt. 
Welche Auswirkungen die Missachtung 
dieser Risiken hat, das konnte dieses Jahr 
jeder beobachten. „Corona hat ein ganz an-
deres Schlaglicht auf die Thematik gewor-
fen, wie Gesundheit und Naturschutz zu-
sammenhängen“, führt Daniela Freyer aus. 
„Corona ist durch den Handel mit Wildtie-
ren zu den Menschen gekommen. Es ist den 
Leuten dadurch bewusst geworden, dass es 
viele weitere Krankheitserreger gibt, die in 
den Tieren schlummern. Allein deswegen 
sollte allen klar geworden sein, wie drin-
gend dieses Thema angegangen werden 
muss.“ Überhaupt setzt sich Pro Wildlife 
sehr für ein friedliches Miteinander von 
Mensch und Tier ein. Neben einem Projekt 
zum Schutz von Menschenaffen im Kongo 
und in Kamerun ist man an Auffangstatio-
nen von Elefanten in Sambia und Sri Lanka 
beteiligt. In Tansania wiederum wird ein 
Projekt unterstützt, welches das friedliche 
Zusammenleben von Mensch und Elefant 
fördern soll. Denn nur wenn wir lernen, 
uns den Raum zu teilen und die Natur zu 
respektieren, lässt sich die nahende Kata-
strophe noch verhindern.
Oliver Armknecht

Rund eine Million Arten werden in den 
nächsten Jahrzehnten verschwinden

Pro Wildlife unterstützt weltweit Projekte zum Schutz von Elefanten und Affen, setzt sich 
aber auch für eine bessere Regulierung beim Handel mit Wildtieren ein
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Förderungswürdige Spendenorganisationen, die in den genannten Krisenre-
gionen Hilfe leisten, finden Sie über die Datenbanksuche auf der Internetsei-
te der DZI Spenderberatung. www.dzi.de/spenderberatung

Krisenregionen 2020
Hilfsorganisationen sind rund um den Globus im Einsatz, doch ihre Arbeit 
wird nicht ständig von Reportern und Fotografen begleitet. Eine Auswahl 
von Krisenregionen, die nicht täglich im Blickfeld der Öffentlichkeit stehen

2. Bangladesch Das größte Flüchtlingslager 
Kutupalong nahe der Küstenstadt Cox’s Bazar 
liegt im Süden Bangladeschs. Hier leben mehr 
als 850.000 Menschen auf engstem Raum und 
ohne ausreichende Gesundheits- und Wasserver-
sorgung. Die Bildungsmöglichkeiten für Kinder 
und Jugendliche sind begrenzt und die Nah-
rungsmittel häufig knapp. Zudem brauchen viele 
Geflüchtete psychologische Unterstützung bei der 
Trauma-Bewältigung. Grund für die hohe Flücht-
lingszahl war ein eskalierender gewaltsamer 
Konflikt zwischen der muslimischen Minderheit 
der Rohingya und der mehrheitlich buddhisti-
schen Bevölkerung in Myanmar.

3. Zentralafrikanische Republik Das Land gehört trotz reicher Roh-
stoffvorkommen zu den ärmsten der Welt und rangiert im Human Development 
Index von 2019 an letzter Stelle von 188 Staaten. Seit 2013 ist es von inneren po-
litischen Unruhen und gewaltsamen Konflikten betroffen. Ein langjähriger Bür-
gerkrieg hat eine schwere humanitäre Krise ausgelöst. Mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung ist auf Hilfe angewiesen, etwa ein Fünftel wurde durch die Kämpfe 
vertrieben. Das Land verfügt kaum über eine medizinische Infrastruktur.

4. Jemen Die seit mehreren Jahren andauernde Krise im Jemen gehört zu den 
schlimmsten weltweit und hat das Land in große Not gestürzt. Durch den Konflikt 
zwischen Huthi-Rebellen und der Regierung ist das Land heute in zwei Teile ge-
spalten. In der Folge wurden Millionen Menschen aus ihren Heimatorten vertrie-
ben. Zudem zieht die chronische Wasserknappheit, die im ganzen Land herrscht, 
gravierende hygienische und landwirtschaftliche Probleme nach sich. Inzwischen 
sind 80 Prozent der Bevölkerung auf humanitäre Hilfe angewiesen.

5. Somalia In Somalia herrscht seit mehr als 30 Jahren Bürgerkrieg. Gewalt 
und Hunger haben viele Menschen vertrieben, die nun in Flüchtlingslagern rund 
um die Hauptstadt Mogadischu leben. Das Land wurde über die Jahre zum Inbe-
griff des „Failed State“, eine anerkannte Regierung gibt es nicht. Fast alle staatli-
chen Strukturen, vor allem im Gesundheits- und Bildungsbereich, wurden in den 
bewaffneten Auseinandersetzungen zerstört. Weite Teile des Landes werden von 
Clans und der Al-Shabaab-Miliz beherrscht. Die Situation ist gekennzeichnet durch 
Armut, Unterernährung, Analphabetismus sowie eine hohe Kindersterblichkeit.

1. Afghanistan Seit fast vier Jahrzehnten 
ist die afghanische Bevölkerung anhaltender 
Gewalt ausgesetzt. Regelmäßige bewaffnete 
Konflikte zwischen der afghanischen Regierung 
und bewaffneten islamistischen Aufständischen 
kennzeichnen die aktuelle Situation. Darüber 
hinaus ist das Land immer wieder von Erdbeben, 
Dürren und Überschwemmungen betroffen.  
Afghanistan weist deshalb weltweit die dritt-
höchste Anzahl an Flüchtlingen auf. Rund 5,6 
Millionen Menschen haben ihre Heimat verloren. 
Mehr als 40 Prozent der Gesamtbevölkerung sind 
auf humanitäre Hilfe angewiesen.
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Wo Spenden wirken
Organisationen mit DZI Spenden-Siegel sind weltweit engagiert. Die Themen, für die sie sich 
einsetzen, sind vielfältig: etwa für Menschen in Not, die Rechte von Kindern, den Schutz der 
Tropenwälder, die Existenzsicherung von Kleinbauern, den Erhalt einzigartiger Bauwerke oder die 
Erforschung seltener Krankheiten. Der Einsatz dieser Organisationen für das Gemeinwesen, ihre 
Suche nach Lösungen für soziale und gesellschaftliche Herausforderungen und das Beschreiten 
neuer Wege sind als gleichermaßen förderungswürdig anzusehen. In der Rubrik „Wo Spenden 
wirken“ stellen wir eine Auswahl aktueller Projekte und Förderansätze vor.

arche noVa – Initiative für Menschen 
in Not e.V. – arche noVa ist als interna-
tionale Hilfsorganisation im Bereich 
Wasser, Sanitär und Hygiene tätig. Durch 
die Corona-Pandemie wird deutlich, wie 
wichtig der Zugang zu sauberem Trink-
wasser ist. Ein wesentlicher Teil der Pro-
grammarbeit der Organisation betrifft 
Präventionsarbeit und Hygieneschulun-
gen. Aktuelle Einsatzorte sind insbeson-
dere die Flüchtlingscamps im Irak, im 
Libanon, in Myanmar und Syrien. arche 
noVa verteilt verstärkt Hygienepakete 
mit Seife und Desinfektionsmitteln, 
veröffentlicht Informationsmaterial zum 
Coronavirus und klärt über mögliche 
Schutzvorkehrungen auf.

International Justice Mission 
Deutschland e.V. – Die Orga-
nisation setzt sich weltweit gegen 
Sklaverei und für den Schutz von 
Menschen in Armut ein. Auf den 
Philippinen bekämpft die Organisa-
tion die sexualisierte Ausbeutung 
von Kindern, die vor einer Webka-
mera missbraucht werden. Pädophi-
le aus aller Welt zahlen dafür. Die 
Kinder sind in der Regel zwischen 
zwei und zwölf Jahren. IJM arbeitet 
mit einer Spezialeinheit der phi-
lippinischen Polizei, um Fälle von 
sexueller Ausbeutung von Kindern 
im Internet aufzuklären, und schult 
die Ermittler auch in neuen Ermitt-
lungstechniken. Um den betroffenen 
Kindern nachhaltig zu helfen, wer-
den sie von Psycholog*innen und 
Sozialarbeiter*innen begleitet.

Christliche Initiative Romero e.V. 
(CIR) – Gegenwärtig wird ein Großteil 
unserer Kleidung in „Billiglohn-Ländern“ 
hergestellt. Dabei werden Arbeitsrechte 
massiv verletzt: Näher*innen arbeiten 
unter schwierigen Bedingungen und 
erhalten hierfür einen Lohn, der nicht 
für ein würdiges Leben reicht. CIR weist 
auf skrupellose und unverantwortliche 
Geschäftspraktiken hin. Gemeinsam 
mit Partnerorganisationen realisiert die 
Organisation Kampagnen und Mitmach-
aktionen für faire Arbeitsbedingungen in 
der Textilindustrie und eine nachhaltige, 
grüne Mode. Zudem veröffentlicht die 
Organisation Ratgeber für einen ethischen 
Konsum, zeigt Alternativen auf und klärt 
über Siegel und Standards auf.

Kindernothilfe e.V. – In Guatemala leben viele Familien in großer Armut und können 
deshalb ohne arbeitende Kinder und Jugendliche nicht überleben. Die schwierigen 
Lebensbedingungen führen zu Vernachlässigung bei vielen Kindern. Die Kindernothilfe 
engagiert sich mit ihrer Partnerorganisation vor Ort dafür, dass Kinderarbeiter alter-
native Bildungsmöglichkeiten erhalten und einen Schulabschluss erlangen. Kinder, die 
arbeiten und noch eine Regelschule besuchen, werden von Sozialarbeiter*innen begleitet. 
Außerdem werden politische Entscheidungsträger für die Thematik sensibilisiert und die 
Kinder ihrerseits darin geschult, sich selbst einzubringen und ihre Rechte einzufordern.

Projekte im Ausland

Teilen auch Sie mit  
den Ärmsten:  
misereor.de/handeln

Was sollten wir in der Krise teilen?

 Verschwörungstheorien

 gebrauchte Taschentücher

 Nächstenliebe

MISEREOR_Fueller20_Krise_teilen_210x90_4c.indd   1 09.07.20   14:42
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Projekte im Inland

missio – Internationales Katholisches Missionswerk 
Ludwig Missionsverein KdöR – Das westafrikanische 
Land Niger wird regelmäßig von Dürreperioden heimge-
sucht. Die Lebensmittel der betroffenen Landbevölkerung 
sind knapp. Viele Kinder sind chronisch mangelernährt. 
In der Region Maradi baut missio gemeinsam mit dem 
Projektpartner vor Ort einen Ausbildungsbetrieb auf, 
der Frauen darin unterrichtet, den Gemüseanbau so 
zu diversifizieren, dass die Felder ganzjährig Erträge 
erbringen. Zudem werden die Frauen in der ökologischen 
Bewirtschaftung geschult und in die Lage versetzt, ihre 
Felder eigenständig zu bestellen.

EuroNatur – Stiftung Europäisches Natur-
erbe – In Brandenburg unterstützt Euronatur die 
Naturparks Dahme-Heideseen, Märkische Schweiz 
und Schlaubetal, die mitten in einer teilweise intensiv 
genutzten Landwirtschaft liegen. Gefährdete Groß-
vogelarten wie Kraniche, See- und Fischadler finden 
in den Parks ebenso Lebensraum wie auch der Fisch-
otter, der in Deutschland vom Aussterben bedroht ist. 
Die Projektmaßnahmen von EuroNatur sind zudem 
auf die fachgerechte Pflege der Naturgebiete mit ihren 
seltenen Pflanzenarten und den Erhalt ökologisch 
wertvoller Flächen gerichtet.

Aktion Friedensdorf e.V. – Die Organisation holt Kin-
der aus Kriegs- und Krisengebieten zur medizinischen 
Versorgung nach Deutschland. Die kleinen Patienten dür-
fen nur dann nach Deutschland, wenn eine Behandlung 
in ihrer Heimat nicht möglich ist, es einen Klinikplatz 
zur kostenlosen Behandlung gibt und die Familie des 
Kindes sich selbst keine Behandlung im Ausland leisten 
kann. Während ihrer Rehabilitation werden die Kinder 
im Friedensdorf in Oberhausen versorgt, bis sie mit einer 
Chance auf eine gesündere Zukunft zu ihren Familien zu-
rückkehren. Die pro Jahr etwa 1.500 betreuten Patienten 
stammen vor allem aus Afghanistan, Angola, Zentralasien 
und dem Kaukasus.

Siyabonga – Helfende Hände für Afrika 
e.V. – Die Organisation unterstützt in 
zwei Townships an der Ostküste Südaf-
rikas insbesondere die Ausbildung von 
Kindern und Jugendlichen, die durch 
Aids zu Waisen geworden sind. Neben 
Bildungsangeboten erhalten die Kinder 
und Jugendlichen täglich eine warme 
Mahlzeit. Darüber hinaus werden in 
einem Kindergarten Kleinkinder betreut 
und Näh- und Computerkurse für 
Erwachsene angeboten. Seit Beginn der 
Corona-Pandemie passt Siyabonga die 
Programmangebote vor Ort an, indem 
beispielsweise die geförderten Kinder 
und ihre Familien zu Hause mit benötig-
ten Lebensmittelpaketen und Hygiene-
artikeln versorgt werden.

ANZEIGE

Teilen auch Sie mit  
den Ärmsten:  
misereor.de/handeln

Was sollten wir in der Krise teilen?

 Verschwörungstheorien

 gebrauchte Taschentücher

 Nächstenliebe
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ie engagieren sich seit August 2018 für das Deutsche 
Rote Kreuz. Wie kam es dazu?
Zur Vorbereitung auf ein Serienprojekt habe ich vor 
langer Zeit das Buch „Schlachtbank Düppel“ von Tom 

Buk-Swienty gelesen. Darin werden auch die Geschichte des Roten 
Kreuzes sowie die Erfahrungen und der Lebensweg von Henry Du-
nant – einem der Gründungsväter des Roten Kreuzes – beschrieben. 
Seine Eindrücke von der Schlacht bei Solferino waren erschütternd, 
aber seine Menschlichkeit ist ein Lichtblick. Herny Dunant hat Hel-
fer unter der örtlichen Bevölkerung organisiert und sie überzeugt, 
alle verwundeten Soldaten ohne Rücksicht auf die Nationalität ge-
meinsam mit ihm zu versorgen. Henry Dunants Bereitschaft hat 
mich stark beeindruckt und sollte ein Vorbild für Menschlichkeit 
für uns alle sein. Die spontane Hilfe in Solferino wurde unter dem 
Leitsatz „Sono tutti fratelli“ geleistet – wir alle sind Brüder. Und 
das gilt auch heute noch.

S

Die Zerstörung  
ist Alltag geworden
In seinen Filmen beschäftigt sich Schauspieler Ludwig Trepte immer wieder mit menschlichen 
Schicksalen. Anfang des Jahres fuhr er als Botschafter für das humanitäre Völkerrecht für das 
Deutsche Rote Kreuz nach Syrien – eine Reise, die tiefen Eindruck hinterlassen hat 

Ludwig Trepte ist DRK-Botschafter für humanitäres Völkerrecht 

Deine  Spende 

hilft  uns, anderen

zu helfen! 

drk.de/weihnachten

Für Menschen in Not ist sauberes  
Trinkwasser oft das größte Geschenk.

Geschenke, die  
die Welt verändern.

Jetzt für sauberes Trinkwasser spenden: 
IBAN: DE63 3702 0500 0005 0233 07    BIC: BFSWDE33XXX    STICHWORT: NOTHILFE

Wie sieht diese Zusammenarbeit konkret aus?
Ich bin DRK-Botschafter für das humanitäre Völkerrecht – also das 
Recht im bewaffneten Konflikt – und meine Aufgabe ist es, dieses 
Thema der breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Das DRK 
ist von der Bundesregierung und der internationalen Staatenge-

meinschaft damit beauftragt, 
das Wissen über das humanitäre 
Völkerrecht zu verbreiten. Das 
erfolgt auf vielfältige Weise und 
gegenüber unterschiedlichen 
Zielgruppen wie etwa Politikern, 
Journalisten, Juristen oder auch 
der interessierten Öffentlichkeit. 
Ich beteilige mich an der Verbrei-

tungsarbeit und bin sozusagen ein Sprachrohr, welches das hu-
manitäre Völkerrecht der interessierten Bevölkerung zugänglich 
macht.

Im Januar 2020 waren Sie als Botschafter für mehrere Tage in 
Syrien. Was war der Zweck dieser Reise?
Mir war es als DRK-Botschafter für ein umfassendes Thema wich-
tig, mir selbst ein Bild davon zu machen, wie humanitäre Hilfe in 
einem komplexen Umfeld wie Syrien funktioniert. Humanitäres 
Völkerrecht ist in diesem Kontext ja immer ein großes Thema. Ich 
wollte mir einen eigenen Eindruck von der Lage verschaffen, mit 
den Menschen vor Ort sprechen und meiner Vorstellung der Situa-
tion in Syrien „ein Gesicht“ geben.

Weshalb haben Sie sich für Syrien entschieden und nicht für 
eines der vielen anderen Krisengebiete?
Ich denke, uns in Deutschland ist das Schicksal der Millionen Sy-
rerinnen und Syrer spätestens seit der Flüchtlingsbewegung 2015 
wortwörtlich besonders nahegekommen. Wir hören von Syrien, dem 
Konflikt und den katastrophalen humanitären Bedingungen in In-
ternet oder Fernsehen, aber tatsächlich greifen können dieses Leid 
denke ich nur die wenigsten. Wie auch, es ist ein hochkomplexes 
Thema, bei dem kaum mehr einer durchsieht. Um mir eine eigene 
Meinung bilden zu können (sofern man das in einer so kurzen Zeit 
kann), war es einfach notwendig hinzufahren.

Der Konflikt in 
Syrien ist ein 
hochkomplexes 
Thema, das wir 
kaum begreifen
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Es beeindruckt, 
wie oft Helfende  
ihr Leben für  
das der anderen 
riskieren

»

Nahrungsmittel, Medikamente, manchmal sogar ein Dach über dem Kopf: Den Menschen in dem durch den Konflikt zerstörten Land  
mangelt es praktisch an allem

ANZEIGE

Deine  Spende 

hilft  uns, anderen

zu helfen! 

drk.de/weihnachten

Für Menschen in Not ist sauberes  
Trinkwasser oft das größte Geschenk.

Geschenke, die  
die Welt verändern.

Jetzt für sauberes Trinkwasser spenden: 
IBAN: DE63 3702 0500 0005 0233 07    BIC: BFSWDE33XXX    STICHWORT: NOTHILFE

Wie war es für Sie, das alles hautnah zu erleben? 
Trotz unserer eigenen jüngsten Geschichte haben wir uns alle 
schnell an Frieden gewöhnt. Wir kennen diese Art von Leid, Angst 
oder allgemeinem Notstand überhaupt nicht mehr. Nun in einem 
Land gewesen zu sein, in dem wirklich jeder, mit dem man spricht, 
direkt betroffen ist, sei es, weil Familienmitglieder 
verstorben, vermisst oder geflohen sind, war sehr 
bewegend.  

Was hat Sie besonders beeindruckt oder auch 
erschüttert?
Es gibt so viele Dinge, die mich beeindruckt und 
erschüttert haben, damit könnte ich ganze Abende 
füllen. Ganz plastisch sicherlich, dass nur wenige Autominuten von 
unserem Hotel in Damaskus ganze Stadtteile in Trümmern liegen. 
Der Kern der Hauptstadt kommt einem manchmal wie eine Illusi-
onsblase heiler Welt vor, was natürlich aber nur oberflächlich so ist. 
Man sieht das fast surreale Ausmaß des Konflikts in voller Gänze 
und dann wird dir bewusst – das ist keine Filmkulisse, keine 

Pappe, diese Zerstörung ist Alltag für Millionen Menschen in einem 
immer noch brodelnden Konflikt.
Neben dem Sichtbaren haben mich sicherlich die vielen Gespräche 
mit den operationellen Mitarbeitenden und Freiwilligen des Syri-
schen Arabischen Roten Halbmondes (SARC) am meisten beein-

druckt. Die Erzählungen aus fast einer Dekade Not-
hilfe machten mich oft sprachlos. Mir wurde immer 
erst hier klar, wie oft Helfende ihr eigenes Leben 
riskieren, um anderen Menschen in Not zu helfen. 
Oft haben wir junge Freiwillige getroffen, die in 
ihrem Leben schon so viel Unbeschreibliches erlebt 
und geleistet haben, dass man oft kaum weiß, was 
man deren Schilderungen außer Fassungslosigkeit 

entgegenbringen kann. Die unsägliche Tiefe und das Ausmaß des 
Traumas einer ganzen Nation sind sicherlich das Erschütterndste. 

Welche Hilfsprojekte haben Sie sich vor Ort angeschaut?
Wir haben unter anderem im zerstörten Stadtkern von Homs ver-
schiedene Projekte besucht. Etwa ein Gemeindezentrum, in dem 
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für Kinder, Jugendliche, aber auch gezielt Frauen eine Vielzahl von 
Aktivitäten angeboten werden. Es wird nicht nur versucht, durch 
Beschäftigung Normalität zu vermitteln, es werden auch gezielt 
Kurse angeboten, die Jugendlichen den Berufseinstieg erleichtern 
sollen. Hierzu gehören neben Englisch- und Computerkursen auch 
Dinge wie Bewerbungstrainings. Unterm Strich bieten die Gemein-
dezentren eine Anlaufstelle für alle Menschen im unmittelbaren 
Umfeld. Wenn nicht direkt geholfen werden kann, wird zumindest 
versucht, andere Lösungsmöglichkeiten für indivi-
duelle Problemlagen zu finden. 
Großes Thema sind sicher auch die rückkehrenden 
Binnenvertriebenen, die ihre zerstörten Häuser 
wieder beziehen möchten. Sie machen den Groß-
teil der Geflüchteten aus. Wir haben einen jungen 
Mann Anfang 20 besucht, der als einziger männli-
cher Überlebender für seine ganze Familie sorgen 
muss. Mit der Unterstützung von SARC konnten die 
wichtigsten Reparaturen an seinem Haus vorgenommen werden, 
sodass zumindest die Fenster dicht sind und ein Mindestmaß an 
Privatsphäre durch Decken und Planen gewährleistet ist. Dieses 
Zusammentreffen inmitten der Trümmer seines Zuhauses war sehr 
intim und schwer, weil die bleibende Verwundbarkeit dieser Familie 
so allgegenwärtig war. Beeindruckend waren auch die von SARC 
unterstützen Kleinunternehmen. Mit geringen Mitteln konnten Bä-
ckereien und Autowerkstätten in Betrieb genommen werden, sodass 
Familien wieder Geld verdienen und sich versorgen können. 

Als Sie in Syrien waren, war Corona noch kein weltweites Thema. 
Was hat sich seither verändert, sowohl für die Bevölkerung wie 
auch die Helfer und Helferinnen?
Für einen Videodreh habe ich erst vor einigen Wochen mit einer 
DRK-Mitarbeiterin in Syrien gesprochen. Was in dem Gespräch deut-
lich wurde, ist, dass sich ein Land, in dem viele Krankenhäuser zer-
stört und Gesundheitspersonal geflohen ist, natürlich in einer sehr 
schlechten Ausgangslage befindet, diese Pandemie zu stemmen, mit 
der wir auch letztendlich in Europa überfordert sind. Covid-19 und 
nötige Schutzmaßnahmen machen humanitäre Hilfe an sich komple-
xer, zur selben Zeit steigt aber auch der Bedarf der Familien. Es liegt 
eine unglaubliche Herausforderung vor den Helfenden.   

Droht Syrien, aufgrund der Pandemie und anderer Krisen in Ver-
gessenheit zu geraten?
Ich weiß nicht, ob es wirklich „vergessen“ wird. Aber natürlich dreht 
sich unser Leben nun vorrangig um unsere eigene Verwundbarkeit, 
auch hier bangen viele Menschen um ihre Existenz, haben Angst. 
Aber vielleicht erinnert uns die Pandemie dann auch daran, dass 
wir für vieles, was wir hier als selbstverständlich erachten, sehr 
dankbar sein sollten. Vielleicht lehrt sie uns wieder mehr Empathie, 

die ja manchmal abhandengekommen scheint. Das 
mag ein naiver Gedanke sein, aber wie heißt es 
immer – die Hoffnung stirbt zuletzt …

Welche Erfahrungen haben Sie mit der Bevölke-
rung gesammelt?
Es gibt immer Gesprächsfetzen und Gesichter, die 
einem besonders im Kopf bleiben. Wir sind auf dem 
Rückweg von Homs nach Damaskus in einen der 

zerstörten Vororte, Harasta, gefahren. Dort kam ich in ein Gespräch 
mit einem der freiwilligen Helfer, er ist 30 und hat gerade sein 
Zahnmedizinstudium beendet. Anstellung findet er aber keine, sein 
Leben gleiche oft einem nicht enden wollenden Albtraum, sagt er. 
In der Unterhaltung fragt er, was ich mache, ob ich Familie habe 
und ähnliches. Ich erzähle ihm also von Berlin, meiner Arbeit als 
Schauspieler und meinen zwei Kindern. Ich sage ihm, dass meine 
Frau und ich momentan oft übermüdet sind, weil unser Sohn viel 
schreit und nicht durchschläft. Daraufhin lächelt er und sagt: „Sei 
doch froh, dann weißt du wenigstens, dass er noch lebt.“ Er sagt das 
so echt und vollkommen unzynisch. Ausschnitte wie diese haben 
mir gezeigt, welche tiefschürfende seelische Wunden dieser Kon-
flikt hinterlassen hat. Dieser dunkle Schatten in den Augen aller 
meiner Gesprächspartner wird mir lange im Gedächtnis bleiben. 

Was haben Sie insgesamt von dieser Reise mitgenommen?
Es ist unglaublich, was es für heldenhafte, selbstlose Menschen in 
all dem Elend gibt, die ihr eigenes Leben zurückstellen, es immer 
wieder aufs Neue riskieren, um anderen zu helfen. Da gibt es ein 
Gedicht mit der Zeile „Ein bisschen mehr wir und weniger ich …“ 
– dies versuche ich, mir immer wieder vor Augen zu führen.
Interview: Oliver Armknecht

Auf seiner Reise durch Syrien hat der Schauspieler auch Gemeindezentren besucht, die für viele zu ersten Anlaufstellen geworden sind. 
Dort wird eine Vielzahl von Aktivitäten wie beispielsweise Computerkurse und Bewerbungstrainings angeboten

Dieser Konflikt  
hat bei vielen 
tiefe seelische 
Wunden  
hinterlassen
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In den letzten zehn Jahren ist das Spendenvolumen in Deutschland stark gestiegen. 
Doch es gibt große Unterschiede je nach Bevölkerungsgruppe

Quelle: Wochenbericht 8-2020 und SOEPpaper 1074 des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW) in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI)

Die Spenden privater Haushalte betrugen 2017 etwa 10 Milliarden 
Euro. Das sind rund 70 Prozent mehr als noch 2009.

Fast die Hälfte 
der Bevölkerung ab 16 
Jahren hat im Jahr 2017 
Geld gespendet.

Über ein Drittel des 
Spendenvolumens stammt 
vom obersten Zehntel der 
Einkommensverteilung.

Der Spendenanteil bei älteren Menschen  
(65-80 Jahre) ist etwa doppelt so hoch wie bei 
jüngeren Menschen (16-34 Jahre).

2017 lag die Spendenquote in Westdeutsch-
land bei 49 Prozent, in Ostdeutschland 
bei 37 Prozent.

Frauen spenden häufiger als Männer (49 zu 
45 Prozent). Dafür spenden Männer jährlich 
höhere Beträge (357 Euro zu 251 Euro).

Die Spendenquote ist bei Beschäf-
tigten und Nicht-Beschäftigten 
nahezu identisch (46 und 47 
Prozent), ebenso die Spendenhöhe.

Je höher die Lebenszufriedenheit, der Schulabschluss, die finanziellen Ressour-

cen und das politische Interesse sind, umso höher ist auch die Spendenquote.

Fast 30 Prozent haben sich 
2015/2016 für Geflüchtete mit Geld- 
oder Sachspenden engagiert.
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ir brauchen eine starke Zi-
vilgesellschaft – das wird in 
Krisenzeiten, wie wir sie ak-
tuell mit der Corona-Pandemie 

erleben, besonders deutlich. Doch zivilge-
sellschaftliche Organisationen können nur 
als Stütze der Gesellschaft fungieren, wenn 
sie eine breite Unterstützung innerhalb der 
Bevölkerung genießen. Transparenz kann 
den Organisationen dabei helfen, die eige-
ne Arbeit für die Öffentlichkeit sowie Spen-
derinnen und Spender nachvollziehbarer 
zu machen und zugleich das Vertrauen in 
den gesamten Sektor zu stärken. Da es in 
Deutschland keine einheitlichen Veröffent-

lichungspflichten für den gemeinnützigen 
Sektor gibt, hat die Zivilgesellschaft mit 
der ITZ ihren eigenen Mindeststandard ge-
schaffen – auf freiwilliger Basis.

Einstieg in das Thema Transparenz
ITZ-Organisationen verpflichten sich, auf 
der eigenen Webseite zehn Transparenzin-
formationen zu veröffentlichen, dazu zählen 
unter anderem die Satzung, die Namen der 
wesentlichen Entscheidungsträger, aktuelle 
Tätigkeitsberichte sowie Angaben über Mit-
telherkunft, Mittelverwendung und Perso-
nalstruktur. Das ITZ-Team überprüft diese 
Informationen auf Vollständigkeit und 
Plausibilität und erlaubt anschließend die 
Nutzung des ITZ-Logos – die Qualität der 

W

10 Jahre ITZ – eine Transparenz- 
initiative von der Zivilgesellschaft für die Zivilgesellschaft

Seit ihrer Gründung vor zehn Jahren haben sich rund 1.400 Organisationen der Initiative Trans-
parente Zivilgesellschaft (ITZ) angeschlossen und sich freiwillig dazu verpflichtet, wichtige Infor-
mationen über die eigene Arbeit, Struktur und Finanzen öffentlich zu machen. Die ITZ hat sich 
inzwischen als Einstiegsstandard in Sachen Transparenz etabliert und gewinnt stetig neue Unter-
zeichnerorganisationen hinzu

Transparenz kann Vertrauen in  
den gesamten Sektor stärken

Arbeit einer Organisation sowie die Richtig-
keit der Angaben werden nicht überprüft. 
Die ITZ funktioniert nach dem Prinzip der 
Selbstverpflichtung und Kontrolle durch 
die Öffentlichkeit. Es handelt sich bei der 
ITZ nicht um ein Siegel. Die Hürden für 
eine Teilnahme sind deutlich geringer als 
beispielsweise beim DZI Spenden-Siegel, 
das nicht nur weitreichendere Kriterien, 
sondern auch ein umfassendes Zertifizie-
rungsverfahren und regelmäßige Nachprü-
fung der geforderten Angaben beinhaltet. 
Ein wichtiges Ziel der ITZ ist es, gerade 
kleinen Organisationen einen Einstieg in 
das Thema Transparenz zu bieten. Die Teil-

nahme ist kostenlos und die 
geforderten Informationen 
und Unterlagen liegen den 
meisten Organisationen oh-

nehin vor oder können ohne wesentlichen 
Aufwand an finanziellen oder personel-
len Ressourcen erstellt werden. Größeren 
Organisationen wird empfohlen, über die 
zehn Grundinformationen der ITZ hinaus 
zusätzliche Informationen bereitzustellen 
und weitere Maßnahmen in Richtung mehr 
Transparenz und gute Organisationsfüh-
rung umzusetzen – wie sie beispielsweise 
das DZI Siegel beinhaltet. Große Dachver-
bände sollten für ihre Mitgliedsorganisati-
onen verbandliche Standards und Kodizes 
auf den Weg bringen, um mittels Transpa-
renz und klarer Regeln für Ethik und Good 
Governance Fehlverhalten vorzubeugen. 
Auch hier ist das ITZ-Team gerne beratend 
behilflich, wie beispielsweise bei der Ent-

wicklung des Transparenzstandards von 
Diakonie und Caritas, der die zehn Punk-
te der ITZ umfasst und an einigen Stellen 
noch darüber hinausgeht. Denn Skandale 
und Veruntreuung von Spendengeldern ein-
zelner Organisationen schaden immer auch 
dem Ruf des gesamten Sektors. 

Notwendige Kontrollen
Die ITZ wurde von der Antikorruptions-
organisation Transparency International 
Deutschland e.V. initiiert und wird seit ihrer 
Gründung von einem Trägerkreis getragen, 
der für die Verbreitung der Initiative sorgt 
und ihre inhaltliche und organisatorische 
Weiterentwicklung verantwortet. Das DZI 
unterstützt die ITZ nicht nur als Träger-
kreismitglied, sondern beteiligt sich seit 
2016 in Zusammenarbeit mit dem vorwie-
gend ehrenamtlichen ITZ-Team von Trans-
parency Deutschland auch aktiv bei der 
Überprüfung von neuen Organisationen 
und der stichprobenartigen Kontrolle von 
Unterzeichnern, die schon länger dabei sind. 

Öffnung für alle Organisationen
Im Juni 2020 hat der ITZ-Trägerkreis mit 
der Öffnung der Initiative Transparente 
Zivilgesellschaft für Organisationen ohne 
staatlich anerkannten Gemeinnützigkeits-
status gezeigt, dass die Zivilgesellschaft 
konkrete Lösungen parat hat, wo die Poli-
tik noch zögert. Hintergrund ist das lange 
Warten auf eine Reform des Gemeinnützig-
keitsrechts in der noch immer andauernden 
Debatte um die Grenzen der Gemeinnützig-
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I T Z  i n  Z a h l e n

• �1.379 Unterzeichner, darunter 898 Vereine,  
219 gemeinnützige GmbHs und 212 Stiftungen

• �Jährliche Einnahmen der ITZ-Unterzeichner insgesamt 
€ 10,9 Mrd., mit einer Bandbreite € 100 bis € 700 
Millionen pro Organisation

• �Bisherige regionale Schwerpunkte in Berlin (507), 
Nordrhein-Westfalen (197) und Bayern (137)

• �Tätigkeitsschwerpunkte der Unterzeichner sind Er-
ziehung (399), Jugend- und Altenhilfe (366) und freie 
Wohlfahrtspflege (242)

Stand 20.10.2020

keit und die unsichere Rechtslage von Organisationen, die 
sich regelmäßig politisch äußern. Die Öffnung der Initiative 
ist somit auch ein Signal der Solidarität mit Organisationen, 
denen die Gemeinnützigkeit in jüngster Zeit aus formalen 
Gründen aberkannt wurde. Prominente Beispiele hierfür 
sind Attac und Campact. Zivilgesellschaftliche Organisa-
tionen können bei der ITZ nun auch ohne Gemeinnützig-
keitsstatus mitmachen, wenn sie sich für das Gemeinwohl 
engagieren, nicht gewinnorientiert arbeiten und die Men-
schen- und Bürgerrechte achten. Die ITZ hat für diese Orga-
nisationen eine erweiterte Zugangsprüfung mit einer Reihe 
von Kriterien entwickelt.
Es gibt hierzulande mehr als 600.000 zivilgesellschaftliche 
Organisationen, in denen sich rund 17,5 Millionen Bürge-
rinnen und Bürger freiwillig engagieren. Perspektivisch 
möchte die Initiative Transparente Zivilgesellschaft noch 
deutlich mehr Organisationen erreichen und dazu beitra-
gen, das Transparenzbewusstsein im gemeinnützigen Sek-
tor in Deutschland weiter zu stärken. Damit ist das Ziel für 
die kommenden zehn Jahre gesetzt.
Maren Wagner, 
Transparency International Deutschland e.V.

TRANSPARENZ SCHAFFT VERTRAUEN
Die Zehn Transparenzinformationen für die Öffentlichkeit

Mehr Informationen unter: www.transparente-zivilgesellschaft.de
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Name, Sitz, Anschrift und 
Gründungsjahr

Satzung sowie Angaben zu 
den Organisationszielen

�Angaben zur Steuer-
begünstigung

�Name und Funktion wesentli-
cher Entscheidungsträger

Tätigkeitsbericht

Personalstruktur

Angaben zur  
Mittelherkunft

Angaben zur  
Mittelverwendung

Gesellschaftsrechtliche  
Verbundenheit mit Dritten

Angaben zu Großspenden
und -zuwendungen

Gesundheit für alle - mit Ihrer
Spende an Difäm Weltweit

Reichen Sie die Hand!

Seit 1996 trägt  
Difäm Weltweit  
das DZI Spenden-Siegel

Spendenkonto  
IBAN: DE36 5206 0410 0000 4066 60 
Stichwort: Gesundheit DZI

www.difaem.de

Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e. V. 
Mohlstraße 26 | 72074 Tübingen | Tel. 07071 70490-17 

Anzeige DZI-Spendenmagazin_Difaem_105x 135mm-11-2020.indd   103.11.2020   16:59:11
Spendenmag_2020_22_23_ITZ.indd   23 16.11.20   10:55



as zeichnet eine vertrauenswürdige Spendenorganisa-
tion aus? Diese Frage stellen sich nicht nur Spenderin-
nen und Spender, sondern auch die Verantwortlichen 
in gut geführten Spenden sammelnden Hilfswerken. 

Die sieben Standards des DZI Spenden-Siegels beantworten diese 
„Vertrauensfrage“ auf der Grundlage von fast 130 Jahren Erfahrung 
in der Spenderberatung. Sie definieren, stark zusammengefasst, die 
folgenden „Bausteine des Vertrauens“: 

1. �Eine klar definierte, stimmige Zielsetzung
2. �Wirksame Leitungs- und Aufsichtsstrukturen
3. �Klare und wahrhaftige Öffentlichkeitsarbeit
4. �Wirksame, wirtschaftliche und sparsame Mittelverwendung
5. Angemessene und transparente Gehälter
6. �Aussagekräftige und geprüfte Finanzberichte
7. Transparenz im Jahresbericht und auf der Website

Die Vertrauenskriterien sind einerseits jahrzehntelange Konstan-
ten, entwickeln sich aber teils auch dynamisch weiter. So haben 
sich in den vergangenen 20 bis 30 Jahren insbesondere die Anfor-
derungen an die Transparenz, die Leitungs- und Aufsichtsstruk-
turen sowie die Wirksamkeit der Mittelverwendung erhöht. Wie 
aber beurteilt man zuverlässig die Wirkung der Tätigkeit einer 
Spenden sammelnden Organisation? Von den vielen Methoden der 
Wirkungsanalyse werden hier drei beispielhaft beleuchtet.

Die 2009 auf Initiative der Bertelsmann Stiftung gegründete Phineo 
gAG ist ein Beratungs- und Analysehaus, das die Wirkungsorientie-
rung zivilgesellschaftlicher Organisationen untersucht und fördert. 
Gesellschafter der gemeinnützigen Aktiengesellschaft sind: Bertels-
mann Stiftung, Deutsche Börse, Schöpflin Stiftung, Stiftung Aktive 
Bürgerschaft, Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, New 
Philanthropy Capital, eine Privatperson sowie die Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaften KPMG und PricewaterhouseCoopers. Phineo 
schreibt jeweils auf ein konkretes Thema bezogene Analysen aus, die 
durch externe Geldgeber finanziert werden und bei denen das Wir-

W

Wirkung zeigen –  
gar nicht so einfach
Die Spenden sollen „ankommen“, erwarten Spenderinnen und 
Spender – zu Recht. Aber was bedeutet das konkret? Vor allem:  
angemessene Werbe- und Verwaltungsausgaben und eine mög-
lichst wirkungsvolle Mittelverwendung. Wirkung zu analysieren, ist 
eine neue, kontrovers diskutierte Herausforderung im Spendensektor 

DZ I - Ch eck l i ste  f ü r  g ute  Wi r ku n g sb e r ic h te

 1. �Information über Ausgangssituation und Zielgruppe
 2. �Ziele der Organisation, Strategie und beabsichtigte  

Wirkungen
 3. �Aktivitäten und Mitteleinsatz zur Erreichung der Ziele
 4. �Was wurde erreicht – was läuft schief? Ergebnisse, Erfolge 

und Misserfolge
 5. �Lektion gelernt? Reflexion, Verbesserungsbedarfe,  

Konsequenzen
 6. �Methode und Frequenz der Wirkungsbeobachtung
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NOMA, die Krankheit, die Kindergesichter zerstört 

GESTALTEN

 

SiE iHRE ZUKUNFT MiT.

Mit 10 € können Sie 3 Kinder präventiv vor Noma schützen.
Spenden Sie unter www.gegen-noma.de 

Spendenkonto: IBAN DE96 5108 0060 0013 9440 01 · BIC DRESDEFF510

Den Schwächsten, die fast nichts 
mehr haben, raubt sie auch noch das 
Gesicht. In Afrika sterben jedes Jahr 
über 100.000 Kinder. Bedingt durch 
Unterernährung und mangelnde Hygie-
ne zerfrisst Noma das ganze Gesicht 
und führt ohne umgehende Hilfe zum 
entsetzlichen Tod. Dabei können wir 
mit einfachen Mitteln helfen, dass 
Noma erst gar nicht entsteht. Durch 
Aufklärung, Prävention und die  
rechtzeitige Versorgung mit einfachen 
Antibiotika.

kungspotenzial von Projekten 
im jeweiligen Themenfeld unter-
sucht wird. Die einzelnen Projekte 
können sich in der Art eines Wettbe-
werbs um die Analyse bewerben. Fällt die 
Analyse positiv aus, so erhalten sie das Phineo 
Wirkt-Siegel. Eine erneute oder gar regelmäßige Über-
prüfung der einzelnen Projekte ist nicht vorgesehen. 

Die 1893 gegründete Stiftung Deutsches Zentralinstitut für soziale 
Fragen (DZI) wird vom Senat von Berlin, dem Bundesfamilienmi-
nisterium, dem Deutschen Städtetag, dem Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag und der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege getragen. Seit 1992 vergibt sie auf freiwilligen An-
trag das DZI Spenden-Siegel. Es ist jeweils für ein Jahr gültig, das 
heißt die Einhaltung der Spenden-Siegel-Standards wird bei jeder 
Organisation jährlich überprüft. Die vom DZI durchgeführten Basis-
prüfungen sind für die dokumentierten Organisationen kostenlos, 
der Zusatzaufwand für die Überprüfung der Einhaltung der Spenden-
Siegel-Standards wird durch eine Prüfungsgebühr finanziert.
Der Spenden-Siegel-Standard Nr. 4 sieht unter anderem eine größt-
mögliche Wirksamkeit der Mittelverwendung vor. Dazu stellt das 
DZI bei seinen Prüfungen sicher, dass die Organisation zur Wir-
kungsbeobachtung geeignete Verfahren erarbeitet und anwen-
det. Methodik, Umfang und Häufigkeit der Wirkungsbeobachtung 
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Den Schwächsten, die fast nichts 
mehr haben, raubt sie auch noch das 
Gesicht. In Afrika sterben jedes Jahr 
über 100.000 Kinder. Bedingt durch 
Unterernährung und mangelnde Hygie-
ne zerfrisst Noma das ganze Gesicht 
und führt ohne umgehende Hilfe zum 
entsetzlichen Tod. Dabei können wir 
mit einfachen Mitteln helfen, dass 
Noma erst gar nicht entsteht. Durch 
Aufklärung, Prävention und die  
rechtzeitige Versorgung mit einfachen 
Antibiotika.

ANZEIGE

orientieren sich am Fördervolumen, an der 
Dauer sowie der Komplexität der Aktivi-

täten. Die Ergebnisse der Wirkungsbe-
obachtung und die Umsetzung der 

daraus abgeleiteten Erkenntnisse 
werden in zusammengefasster 
Form veröffentlicht. Das bedeutet, 
dass Spenderinnen und Spender 
in den online veröffentlichten Jah-
resberichten jeweils Abschnitte 
mit konkreten Informationen zu 
den jüngsten Ergebnissen der 
Wirkungsanalysen finden. Einige 
Spenden-Siegel-Organisationen 
veröffentlichen veröffentlichen 

neben ihrem Jahresbericht sogar 
separate Wirkungsberichte oder 

auch die Berichte intern und extern 
durchgeführter Evaluationen einzelner 

Projekte.

Eine dritte Form der Wirkungsorientierung hat 
sich in den vergangenen zehn Jahren unter der 

Bezeichnung „effektiver Altruismus“ zunächst in den 
USA und in Großbritannien entwickelt. In den USA wird die 

Bewegung vor allem durch die Webseite von „GiveWell“ vertreten, 
einer gemeinnützigen Organisation und Spendenplattform, welche 
Nichtregierungsorganisationen und deren Projekte systematisch 
quantitativ auf Kosteneffektivität überprüft: Gespendet werden 
soll für die Projekte, die nach wissenschaftlichen Erkenntnissen 
mit dem verfügbaren Budget maximal viel Leid verhindern und 
Todesfälle oder Krankheiten vermeiden. 
Georg von Schnurbein, Professor und Direktor des Center for Phi-
lanthropy Studies (CEPS) an der Universität Basel, kann der Her-
angehensweise des effektiven Altruismus nicht viel abgewinnen: 
„Ich finde es problematisch, dass unterschiedliche Gemeinnüt-
zigkeitszwecke gegeneinander ausgespielt werden“, sagt er dem 
Schweizer Fachmagazin „Eine Welt“. „Für eine solidarische Gesell-
schaft braucht es nicht nur Entwurmungsprogramme in Afrika, 
sondern auch Gelder für die Ausbildung von Blindenhunden in der 
Schweiz.“ Dies obschon die Effektivität einer solchen Ausbildung, 
gemessen in qualitätskorrigierten Lebensjahren, wesentlich ge-
ringer sei. Für von Schnurbein liege der Reiz der Philanthropie 
gerade in der Diversität, wie man Gutes tun kann, und nicht in 
der Fokussierung auf wenige Themen. „Der effektive Altruismus 
stellt den Spender ins Zentrum und dient in bestimmten Kreisen 
vor allem der Selbstvergewisserung“, ist von Schnurbein über-
zeugt. „Ich glaube jedoch nicht, dass er gesamtgesellschaftlich 
sinnvoll ist.“
Burkhard Wilke
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ars Vestergaard von Laustsen ist 60 Jahre alt, seit 31 Jahren 
bei der Berliner Aids-Hilfe als Krankenhausreferent und Ko-
ordinator. Er erinnert sich gut an die Zeit Anfang der 1980er-
Jahre, als Aids in den USA entdeckt wurde: „Ein Horror. Wir 

mussten uns an manchen Tagen zwischen zwei Beerdigungen ent-
scheiden und wenn wir jemandem mit der Diagnose Aids betreut 
haben, war das Thema Tod immer mit anwesend. Erfreulicherweise 
haben wir heute viele Wege gefunden, eine HIV-Infektion zu verhin-
dern oder mit ihr zu leben.“ Heute leben weltweit rund 36,7 Millio-
nen Menschen mit einer HIV-Infektion; in Deutschland sind es rund 
84.000 Betroffene. Seit 1996 ist es den meisten von ihnen möglich, mit 
Medikamenten ein fast normales Leben zu führen, auch ohne andere 
anzustecken. Die Kombination von drei bis sieben Substanzen ver-
hindert, dass von HIV befallene Körperzellen neue Viren zusammen-
setzen. „HIV und Aids verloren ihren Schrecken und verschwanden 
aus der Öffentlichkeit,“ sagt Kristel Degener, Vorstandsvorsitzende 
der Deutschen AIDS-Stiftung. „Heute fördern wir die Aufklärung bei 
Jugendlichen sowie Migranten und Migrantinnen, denn sie wissen 
nur wenig über den Schutz vor HIV.“ Dann kam Corona. Was bedeutet 
das für Menschen, die mit einer Immunschwächekrankheit wie HIV 
leben? Und was können wir aus der Zeit des Aufkommens von HIV 
und Aids lernen, gibt es gar Parallelen zur Corona-Pandemie?

L

HIV/Aids – in Zeiten von Corona
Vor 40 Jahren versetzte ein neuartiges Virus die Welt in Aufruhr: HIV. Und es ist immer noch da. 
Was bedeutet die Corona-Pandemie für HIV-Positive und Helfer in Deutschland und Afrika? Wir 
fragten bei der Berliner Aids-Hilfe, bei Deutsche AIDS-Stiftung sowie Projekten der Gemeinschaft 
Sant’Egidio und Difäm in Afrika nach
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Nichtwissen macht Angst
„Eine Parallele sehe ich als Kardinalfehler“, antwortet Vestergaard 
von Laustsen, „man hätte nie über Risikogruppen sprechen sollen. 
Damals meinte man, es träfe ‚nur‘ schwule und bisexuelle Männer 
und Drogengebraucher. Jetzt hieß es zunächst, nur ältere Menschen 
und chronisch Kranke seien von Covid-19 betroffen. Aber ein Virus 
kann alle Menschen treffen. Aus diesem Fehler haben wir nicht ge-
lernt.“ Das Schlimmste sei Unsicherheit, weist Vestergaard von Laust-
sen auf einen Unterschied zwischen dem Aufkommen von HIV/Aids 
und Covid-19 hin, denn „Nichtwissen macht Angst“. „Wir wussten 
schnell, was zu tun ist. Und wir hatten Vertrauen zu den Virologen. 
Heute sind teilweise die gleichen hochgeschätzten Spezialisten aktiv 
und man hört nicht auf sie. Jeder Schauspieler und HNO-Arzt äußert 
seine Meinung öffentlich, das schafft Unsicherheit und Angst.“

Krank, arm, einsam in Berlin
Die Menschen, die von der Berliner Aids-Hilfe wegen einer HIV-In-
fektion betreut werden, sind oft älter, haben teilweise jahrzehntelang 
Medikamente eingenommen und lange Leidensgeschichten hinter 
sich, die sie arm und einsam machten. „Wir füllen die sozialen Löcher 
auf, aber durch Corona ist das schwierig geworden“, erzählt Vesterg-
aard von Laustsen. Dabei sei das Geschehen für viele wie ein Déjà-

vu und „einfach zu viel. Ich habe Menschen 
gesehen, die starr vor Angst auf dem Boden 
lagen. Und wir konnten nicht mal mehr die 
Hand halten, keine Umarmung geben“.
Rund 12.000 HIV/Aids-Beratungen leistet 
die Berliner Aids-Hilfe pro Jahr. Doch in-
zwischen ist auch das Café Ulrichs im Haus 
wegen der wachsenden Ansteckungsgefahr 
geschlossen. Hier bekamen HIV-Positive 
ein Mittagessen zum Selbstkostenpreis, 
dazu Gespräche. Jetzt versucht das Team, 
vorzukochen und wenigstens das Essen in 
Einmachgläsern auszuliefern. Für die von 
der Deutschen AIDS-Stiftung unterstützte, 
einmal jährlich stattfindende Erholungs-
reise der Berliner Aids-Hilfe gibt es derzeit 
keinen Ersatz. Dabei war das für die etwa 22 
mitfahrenden schwerstkranken Frauen und 

Liebevolle medizinische 
Versorgung auf der Erholungs-
reise der Berliner Aids-Hilfe
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In Afrika sind rund 26 Millionen 
Menschen HIV-positiv
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Männer der Höhepunkt des Jahres: „Die Reise ist eine mobile 
Kranken- und Pflegestation, manchmal führen wir dort auch eine 
Chemotherapie fort.“

Aufklärung und Hilfe für Frauen 
Eine an Aids erkrankte Frau mit sehr schlechtem Allgemeinszu-
stand und ebenfalls HIV-positivem Kind, das gerade eine Lun-
genentzündung hinter sich hatte, stattete das Team der Berliner 
Aids-Hilfe erst mal mit Masken aus, damit sie mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln in die Charité fahren konnten – nur hier können 
HIV/Aids-kranke Kinder behandelt werden. Inzwischen haben 
die beiden eine kleine Wohnung in Berlin bekommen. Und mit 
der Aufklärung darf natürlich auch nicht aufgehört werden. Ge-
rade bei Frauen wird die Infektion oft viel zu spät entdeckt. Eine 
ältere Dame meinte kürzlich: „Ich bin nicht rothaarig, habe keine 
Tattoos, sehe zu normal aus.“ Ihre Erkrankung hatte längst ange-
fangen, als endlich die Diagnose gestellt wurde. Das alte Stigma 
lebt immer noch, obwohl sich in anderen Ländern seit jeher vor 
allem heterosexuelle Frauen und Männer mit HIV infiziert haben. 

Lebensmittelpakete in Südafrika 
Ein Großteil der HIV-positiven Menschen lebt in Afrika. Laut 
UNAIDS, dem gemeinsamen Programm der Vereinten Natio-

nen für HIV/Aids, sind es 
rund 26 Millionen. Corona 
könne die HIV- und Aids-
Prävention um zehn oder 
mehr Jahre zurückwerfen 
und in Subsahara-Afrika zu 
500.000 zusätzlichen Todes-
fällen führen. „Vor Covid-19 
gaben 14 Millionen Haus-
halte in Südafrika an, kei-
ne Ernährungssicherheit zu 
haben. Aufgrund der Sperr-
bestimmungen hat sich 
diese Zahl verdoppelt“, be-
richtet Janina Gabrian vom 
Deutschen Institut für Ärzt-
liche Mission e. V. (Difäm). 
„Durch den Lockdown kam 
der informelle Handel zum 
Erliegen. So brachen für 
viele die Einnahmequellen 
weg, ebenso die Einkaufs-

möglichkeiten. Da viele von der Hand in den Mund leben, führt 
dies schnell dazu, dass Menschen keinen Zugang mehr zu Le-
bensmitteln haben.“ In neun Dorfgemeinschaften konnte Difäm 
Weltweit der Partnerorganisation Tsibogang Christian Action 
Group helfen. „Es wurden 970 Haushalte mit Betroffenheit von 
HIV/Aids besucht und über Covid-19 aufgeklärt.“ Die ärmsten 
erhielten Lebensmittelpakete, darunter von Kindern geführte 
Haushalte, deren Eltern an Aids/HIV verstorben sind.

DREAM in Mosambik
Ein weiteres, von der Deutschen AIDS-Stiftung unterstütztes Projekt ist 
DREAM in Mosambik von der Gemeinschaft Sant’Egidio e.V.. Seit 2005 
basiert es auf elf Gesundheitszentren als Anlaufstellen. Ein großer Erfolg 
ist die Betreuung und Versorgung HIV-positiver oder an Aids erkrankter 
Schwangerer. Fast 25.000 Babys positiver Mütter sind bei DREAM schon 
auf die Welt gekommen, 99 Prozent negativ, weil „die mit HIV infizierten 
Menschen regelmäßig ihre Ration Medikamente bei uns abholen,“ be-
richtet Dr. Dieter Wenderlein von Sant‘Egidio. „Selbst an Aids Erkrankte 
haben damit nach sechs Monaten keine Symptome mehr.“ 
Doch da jetzt wegen der Corona-Pandemie Medikamente für drei bis 
sechs Monate ausgegeben werden müssen, fürchtet der Projektkoordina-
tor um sie. „Wir haben gelernt, dass die HIV-Behandlung viel mehr ist als 
Tabletten zu geben und nach der Viruslast zu schauen.“ Die Erkrankung 
wird oft geheim gehalten, gerade von Frauen. Sie brauchen persönliche 
Unterstützung und psychische Stärkung, um keinem Heiler zu glauben, 
der sagt: „Ich bete für dich, aber nimm nicht das giftige Zeug aus dem 
Westen.“ In der Pandemie fiel die Stärkung durch Ärzte und Selbsthilfe-
gruppen weg. Zwar „ließ sich auch in Afrika manches am Handy bespre-
chen.“ Doch das Risiko wächst. Wenn die Medikamente nicht regelmäßig 
eingenommen werden, findet das Virus seine Lücke. 
Karen Cop
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Auf einen Blick:
die 232 Spenden-Siegel-Organisationen

ADRA Deutschland e.V.	 www.adra.de

ADVENIAT   siehe Bischöfliche Aktion ADVENIAT e.V.

Ärzte der Welt e.V. 	 www.aerztederwelt.org

Ärzte ohne Grenzen e.V. - Médecins Sans  

Frontières (MSF), Deutsche Sektion	 www.aerzte-ohne-grenzen.de

Afghanische Kinderhilfe Deutschland e.V.	 www.akhd.de

Afghanischer Frauenverein e.V.	 www.afghanischer-frauenverein.de

africa action / Deutschland e.V.	 www.africa-action.de

African Angel e.V.	 www.african-angel.de

agape e.V. - Ökumenische Initiative zur Unterstützung behinderter und 

benachteiligter Menschen in Rumänien und anderen osteuropäischen 

Ländern -	 www.agape-kinder.de

AIDA e.V. (Arco iris do amor, Regenbogen der Liebe) - „Hilfe für bedürftige 

Kinder und Jugendliche in Brasilien“	 www.aida-ev.net

AIDS-Stiftung   siehe Deutsche Aids-Stiftung

AKO - Aktionskreis Ostafrika e.V.	 www.aktionskreis-ostafrika.de

Aktion Canchanabury e.V.	 www.canchanabury.de

Aktion Deutschland Hilft e.V.	 www.aktion-deutschland-hilft.de

Aktion Friedensdorf e.V. 	 www.friedensdorf.de

Aktion Kinderträume – Verein der Deutschen Fleischwirtschaft e.V.	  

	 www.aktion-kindertraeume.de

Aktion Kleiner Prinz - Internationale Hilfe für Kinder in Not - e.V.	  

	 www.aktion-kleiner-prinz.de

Aktion Lichtblicke e.V.	 www.lichtblicke.de

Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V.	 www.asf-ev.de

Aktionen - Stiftung für Menschen in Not	 www.stiftung-min.de

Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V.	 www.aswnet.de

Aktionsgruppe Kinder in Not e.V.	 www.kinder-in-not.de

Aktionskreis Pater Beda für Entwicklungsarbeit e.V.	 www.pater-beda.de

Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V.	 www.kinderdorf-online.de

Alzheimer Gesellschaft Berlin e.V. Selbsthilfe Demenz	  

	 www.alzheimer-berlin.de

AMREF Deutschland, Gesellschaft für Medizin  

und Forschung in Afrika e.V.	 www.amrefgermany.de

Andheri - Kinder- und Leprahilfe e.V. Dülmen	 www.andheri.de/duelmen

Andheri Hilfe e.V.	 www.andheri-hilfe.de

Arbeitskreis EINE WELT St. Georg Köln-Weiß e.V.	 www.akeinewelt.org

arche noVa - Initiative für Menschen in Not e.V.	 www.arche-nova.org

ARCHEMED - Ärzte für Kinder in Not e.V.	 www.archemed.org

Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 	  

	 www.auxilium-radolfzell.de

AYUDAME - Kinderhilfswerk Arequipa e.V.	 www.ayudame.de

Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V.	  

	 www.bgd-muenster.de

Bayerische Sportstiftung	 www.bayerische-sportstiftung.de

Berliner helfen e.V.	 www.berliner-helfen.de

Bischöfliche Aktion ADVENIAT e.V.	 www.adveniat.de

Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.	 www.misereor.de

BJÖRN SCHULZ STIFTUNG	 www.bjoern-schulz-stiftung.de

Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 	 www.bkhw.org

Brot für die Welt	 www.brot-fuer-die-welt.de

Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung	 www.brotgegennot.de

Bundesverband für körper- und  

mehrfachbehinderte Menschen e.V. (BVKM)	 www.bvkm.de

Bundesverband Herzkranke Kinder e.V.	 www.bvhk.de; www.herzklick.de

Bundesverband Selbsthilfe Körperbehinderter e.V. 	 www.bsk-ev.org

Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.	 www.lebenshilfe.de

Bündnis Entwicklung Hilft - Gemeinsam für Menschen in Not e.V.	  

	 www.entwicklung-hilft.de

Cap Anamur/Deutsche Not-Ärzte e.V.	 www.cap-anamur.org

Caritas   siehe Deutscher Caritasverband e.V.

Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 	  

	 www.caritas-nah-am-naechsten.de

ChildFund Deutschland e.V.	 www.childfund.de

Christliche Initiative Romero e.V. 	 www.ci-romero.de

Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V.	 www.cbm.de

Christophorushilfe e.V. Förderverein für das Kinderzentrum Maulbronn		

	 www.christophorushilfe.de

CVJM-Gesamtverband in Deutschland e.V.	 www.cvjm.de

DAHW Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V.	 www.dahw.de

Das Hunger Projekt e.V.	 www.das-hunger-projekt.de

Der Kleine Nazareno - Verein für Gerechtigkeit  

und Menschenwürde in Brasilien e.V.	 www.nazareno.de

DESWOS Deutsche Entwicklungshilfe für soziales  

Wohnungs- und Siedlungswesen e.V.	 www.deswos.de

Deutsche AIDS-Stiftung 	 www.aids-stiftung.de

Deutsche Cleft Kinderhilfe e.V.	 www.spaltkinder.org

Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V.	  

	 www.carreras-stiftung.de

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG	  

	 www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Deutsche Kinderkrebsstiftung	 www.kinderkrebsstiftung.de

Deutsche Kinderschutzstiftung Hänsel + Gretel	 www.haensel-gretel.de

Deutsche Leukämie-Forschungshilfe -  

Aktion für krebskranke Kinder e.V.	 www.kinderkrebsstiftung.de

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft,  

Landesverband Hessen e.V.	 www.dmsg-hessen.de

Deutsche Stiftung Denkmalschutz	 www.denkmalschutz.de

Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 	 www.dsw.org

Deutsche Umwelthilfe e.V.	 www.duh.de

Deutsche Welthungerhilfe e.V.	 www.welthungerhilfe.de

Deutscher Caritasverband e.V. 	 www.caritas.de

Deutscher Tierschutzbund e.V.	 www.tierschutzbund.de

Deutsches Blindenhilfswerk e.V.	 www.blindenhilfswerk.de

Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 	 www.blindenwerk.de

Deutsches Kinderhilfswerk e.V.	 www.dkhw.de

Deutsches Komitee für UNICEF e.V. 	 www.unicef.de

Deutsches Rotes Kreuz e.V.	 www.drk.de
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Dewi Saraswati Hamburg, Patenschaftskreis für  

die Ausbildung chancenarmer Kinder e.V.	 www.dewi-saraswati.de

Diakoneo	 www.diakoneo.de

Diakonie Katastrophenhilfe	 www.diakonie-katastrophenhilfe.de

DIE FLECKENBÜHLER e.V.	 www.diefleckenbuehler.de

Difäm – Weltweit	 www.difaem.de

Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V.	 www.kinderhilfswerk-oberursel.de

Don Bosco Mission Bonn	 www.donboscomission.de

Don Bosco Mondo e.V. Jugend.Hilfe.Weltweit	 www.don-bosco-mondo.de

DRK   siehe Deutsches Rotes Kreuz e.V.

EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V.	 www.eirene.org

Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V.	  

	 www.krebskrankekinder-giessen.de

Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V.	 www.eritrea-hilfswerk.de

Esel-Initiative, Gemeinnütziger Verein zur Förderung allein erziehender 

Frauen in entlegenen Weltregionen e.V.	 www.esel-initiative.de

EuroNatur - Stiftung Europäisches Naturerbe	 www.euronatur.org

Fidesco e.V.	 www.fidesco.de; www.fidesco-international.org/de

Flughafenverein München e.V.	 www.flughafenverein.de

Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V.	  

	 www.foerderkreis-brasilien.de

Förderkreis für die „Schwestern Maria“ Hilfe für  

Kinder aus den Elendsvierteln e.V.	 www.schwesternmaria.de

Förderverein Berliner Schloss e.V.	 www.berliner-schloss.de

Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B.	www.helfen-hilft.de

Förderverein Krankenhaus Waldfriede e.V.	  

	 www.foerderverein-waldfriede.de

Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 	 www.indianerhilfe.de

Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe /  

Interkulturelle Begegnung e.V.	 www.fkindien.de

FUTURO SI Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V.	 www.futuro-si.de

Gegen NOMA - PARMED e.V.	 www.gegen-noma.de

Gemeinschaft Sant´Egidio e.V.	 www.santegidio.de

German Doctors e.V.	 www.german-doctors.de

German Rotary Volunteer Doctors  

Districts 1800-1900 & 1930-1950 e.V.	 www.grvd.de

Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 	 www.gfbv.de

Gossner Mission	 www.gossner-mission.de

HAMMER FORUM Medical Aid for Children e.V.	 www.hammer-forum.de

Hans-Rosenthal-Stiftung - Schnelle Hilfe in akuter Not - e.V.	  

	 www.hans-rosenthal-stiftung.de

Haukari e.V.	 www.haukari.de

Heinz Sielmann Stiftung	 www.sielmann-stiftung.de

Help - Hilfe zur Selbsthilfe e.V.	 www.help-ev.de

HelpAge Deutschland e.V.	 www.helpage.de

Helping Hands e.V. Wirkungsvoll helfen – Nachhaltig verändern	  

	 www.helpinghandsev.org

Herz und Hand für Kinder in Not e.V.	 www.herzundhand.org

Herzenswünsche e.V. 	 www.herzenswuensche.de

Hilfe für das verlassene Kind e.V.	 www.hilfe-fuer-das-verlassene-Kind.de

Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 	 www.verfolgte-christen.org

Hilfswerk des Lions Club München Alt-Schwabing e.V.	  

	 www.lions-m-altschwabing.de

Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V.	www.hospizbewegung-hamborn.de

HUMAN HELP NETWORK e.V.	 www.hhn.org

humedica e.V.	 www.humedica.org

Indienhilfe e.V. 	 www.indienhilfe-herrsching.de

Indienhilfe Köln e.V.	 www.indienhilfe.koeln

INITIATIVE PATER STEPHAN e.V.	 www.initiative-sudan.de

INKOTA-netzwerk e.V.	 www.inkota.de

International Justice Mission Deutschland e.V.	 www.ijm-deutschland.de

Jambo Bukoba e.V.	 www.jambobukoba.com

Johannes-Hospiz Münster gGmbH	 www.johannes-hospiz.de

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 	 www.johanniter.de

Joint Aid Management (JAM) e.V.	 www.jam-deutschland.org

Jürgen-Wahn-Stiftung e.V.	 www.juergen-wahn-stiftung.de

Karuna Deutschland e.V.	 www.karunadeutschland.org

Katachel e.V.	 www.katachel.de

Kinder in Rio e.V.	 www.kinderinrio.de

Kinder- und Jugendhospizstiftung Balthasar	 www.balthasarstiftung.de

kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V.	  

	 www.kinderunsererwelt.de

KINDERHILFE - Hilfe für krebs- und schwerkranke Kinder e.V.	  

	 www.kinderhilfe-ev.de

Kinderhilfe PASSO FUNDO e.V.	 www.passo-fundo.de

Kinderhilfe Rumänien e.V. 	 www.kinderhilfe-rumaenien.com

Kinderhilfswerk Dritte Welt e.V.	 www.khw-dritte-welt.de

Kinderhilfswerk für Bogotá, Maria Jakob e.V.	  

	 www.kinderhilfswerk-bogota.de

Kinderhilfswerk Stiftung Global-Care	 www.kinderhilfswerk.de

Kinderhospiz-Stiftung Bergisches Land	 www.kinderhospiz-burgholz.de

Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ e.V.	 www.sternsinger.de

Kindernothilfe e.V. 	 www.kindernothilfe.de

KINDER-Not-Hilfe-SAAR e.V.	 www.kindernothilfe-saar.de

Kinderrechte Afrika e.V.	 www.kinderrechte-afrika.org

Kinderwerk Lima e.V. 	 www.kinderwerk-lima.de

KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft	 www.kiniki.de

Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V.	 www.kirche-in-not.de

KOLPING INTERNATIONAL Cooperation e.V.	 www.kolping.net

Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger	 www.kolpingstiftung.de

kunst I hilft I geben -  für Arme und Wohnungslose in Köln e.V.	  

	 www.kunst-hilft-geben.de

LandsAid e.V. - Verein für Internationale Humanitäre Hilfe	  

	 www.landsaid.org

Leben nach Tschernobyl e.V. 	 www.leben-nach-tschernobyl-ev.de

Lebenshilfe   siehe Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.

Lebenshilfe für Afrika e.V.	 www.lebenshilfe-afrika.de

Leserhilfswerk Nordkurier e.V.	 www.leserhilfswerk.de
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Lichtbrücke e.V. 	 www.lichtbruecke.com

LIFT – Zukunft für indische Mädchen e.V.	 www.liftindien.de

Malteser Stiftung	 www.malteser-stiftung.de

Marianne Strauß Stiftung 	 www.msshilft.de

Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 	 www.maximilian-kolbe-werk.de

McDonald‘s Kinderhilfe Stiftung	 www.mdk.org

Médecins Sans Frontières (MSF)   siehe Ärzte ohne Grenzen e.V. - Méde-

cins Sans Frontières (MSF), Deutsche Sektion

medico international e.V.	 www.medico.de

Menschen für Menschen   siehe Stiftung Menschen für Menschen - Karl-

heinz Böhms Äthiopienhilfe 

Misereor   siehe Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.

missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V.	  

	 www.missio-hilft.de

MISSIO - Internationales Katholisches Missionswerk Ludwig Missionsver-

ein KdöR	 www.missio.com

Mission East Deutschland e.V.	 www.missioneast.de

Missionszentrale der Franziskaner e.V. 	 www.mzf.org

NAK-karitativ   siehe Neuapostolische Kirche – karitativ e.V.

NCL-Stiftung	 www.ncl-stiftung.de

NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V.	  

	 www.bangladesch.org

Neuapostolische Kirche - karitativ e.V.	 www.nak-karitativ.de

nph Kinderhilfe Lateinamerika e.V.	 www.nph-kinderhilfe.org

OBDACH e.V. Wohnung+Betreuung+Beschäftigung  

für alleinstehende Menschen	 www.obdach-hd.de

Opportunity International Deutschland (OID)	 www.oid.org

ora Kinderhilfe International e.V.	 www.ora-kinderhilfe.de

OroVerde - Die Tropenwaldstiftung	 www.regenwald-schuetzen.org

OXFAM DEUTSCHLAND e.V.	 www.oxfam.de

Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V.	www.patengemeinschaft.de

PERSPEKTIVEN Gemeinschaft zur Unterstützung von Projekten für  

sozial Benachteiligte in Osteuropa e.V.	 www.perspektiven-verein.de

Philip Breuel Stiftung (PBS)	 www.philip-breuel-stiftung.de

Plan International Deutschland e.V.	 www.plan.de

PRIMAKLIMA e.V.	 www.primaklima.org

ProBrasil e.V.	 www.probrasil.de

projekt Anna - Kinderhilfe Kaliningrad e.V.	 www.projekt-anna.de

Rambazotti - internationaler Kinder- und Jugendcircus e.V.	  

	 www.rambazotti.de

Reiner Meutsch Stiftung - fly and help	 www.fly-and-help.de

Renovabis e.V.	 www.renovabis.de

Reporter ohne Grenzen e.V.	 www.reporter-ohne-grenzen.de

Rhein-Donau-Stiftung e.V.	 www.rhein-donau-stiftung.de

Samaritan´s Purse e.V.	 www.die-samariter.org

Save the Children Deutschland e.V.	 www.savethechildren.de

Schülerhilfe für Nepal e.V.	 www.schuelerhilfe-nepal.de

„Schwestern Maria“   siehe Förderkreis für die „Schwestern Maria“ Hilfe 

für Kinder aus den Elendsvierteln e.V.

Shelter Now Germany e.V.	 www.shelter.de

Siyabonga - Helfende Hände für Afrika e.V.	 www.siyabonga.org

Solidaritätsdienst International e.V. (SODI)	 www.sodi.de

SOS-Kinderdorf e.V. 	 www.sos-kinderdorf.de

SOS-Kinderdörfer weltweit Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V.	  

	 www.sos-kinderdoerfer.de

Sternstunden e.V.	 www.sternstunden.de

Stiftung Bildung	 www.stiftungbildung.com

Stiftung Childaid Network	 www.childaid.net

Stiftung der Deutschen Lions (SDL)	 www.lions-stiftung.de

Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 	 www.schlaganfall-hilfe.de

Stiftung Kinderzukunft	 www.kinderzukunft.de

Stiftung Menschen für Menschen - Karlheinz Böhms Äthiopienhilfe 	  

	 www.menschenfuermenschen.de

Stiftung RTL - Wir helfen Kindern e.V.	 www.rtlwirhelfenkindern.de

Stiftung Sabab Lou	 www.sabab-lou.de

Stiftung TANZ - Transition Zentrum Deutschland	 www.stiftung-tanz.com

Stiftung Wir für Kinder in Not - Hilfsfonds für Kinder und Jugendliche	  

	 www.wir-fuer-kinder-in-not.de

Studiosus Foundation e.V.	 www.studiosus-foundation.org

Suchthilfe Fleckenbühl e.V.   siehe DIE FLECKENBÜHLER e.V.

Support International e.V. 	 www.supportinternational.de

Tabitha Global Care Germany e.V.	 www.tabithaglobalcare.com

Tafel Deutschland e.V.	 www.tafel.de

Tearfund Deutschland e.V.	 www.tearfund.de

Terra Tech Förderprojekte e.V.	 www.terratech-ngo.de

terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not	 www.tdh.de

Themba Labantu - Hoffnung für Menschen e.V.	 www.themba-labantu.de

Tierärzte ohne Grenzen e.V.	 www.togev.de

TOGO - Neuer Horizont e.V.	 www.togo-neuerhorizont.de

TRIBUTE TO BAMBI Stiftung	 www.tributetobambi-stiftung.de

TROPICA VERDE - Verein zum Schutz tropischer Lebensräume e.V.	  

	 www.tropica-verde.de

UNICEF   siehe Deutsches Komitee für UNICEF e.V.

UNO-Flüchtlingshilfe e.V.	 www.uno-fluechtlingshilfe.de

Verein Programm Klasse 2000 e.V.	 www.klasse2000.de

Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft  

Kreuzberg - San Rafael del Sur e.V.	 www.staepa-berlin.de

Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von  

Kirchen in drei Erdteilen (VEM)	 www.vemission.org

Von Herz zu Herz e.V. - Hilfe die ankommt	 www.vonherzzuherz.org

Watoto e.V.	 www.watoto.de

Weihnachten im Schuhkarton   siehe Samaritan´s Purse e.V.

WELTFRIEDENSDIENST e.V.	 www.weltfriedensdienst.de

Welthaus Bielefeld e.V.	 www.welthaus.de

Welthungerhilfe   siehe Deutsche Welthungerhilfe e.V.

Weltnotwerk e.V. - Solidaritätsaktion der Katholischen  

Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB)	 www.weltnotwerk.org

Wir helfen - der Unterstützungsverein von M. DuMont Schauberg e.V.	  

	 www.wirhelfen-koeln.de

World Vision Deutschland e.V. 	 www.worldvision.de

Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V.	 www.wortundtat.de

Wycliff e.V.	 www.wycliff.de

Zukunftsstiftung Entwicklung	 www.zukunftsstiftung-entwicklung.de

Name der Organisation	 Homepage Name der Organisation	 Homepage 

Die tagesaktuelle Liste der Siegel-Organisationen finden 
Sie stets unter www.dzi.de
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Plan International Deutschland e. V.
www.plan.de

„WERDEN 
SIE PAT:in!“

Die Waffe der frau.
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Die Menschen, die weltweit Hunger leiden  
und bereits geschwächt sind, trifft die COVID-19-Pandemie  

am härtesten. Unterstützen Sie unsere Maßnahmen zur  
Hungerbekämpfung und zur Eindämmung des Virus.   

Jetzt spenden! 

UNSERE HILFE  
GEHT WEITER
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